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Der Tod Kitcheners
L o « d o « , 6. Juni . (Nichtamtlich.) Die Admiralität

ilt amtlich mit : Der Oberkommandiereude der großen Flotte
-ldei, er muffe zu seinem große« Bedauern berichten, daß
) Kriegsschiff „Hampshire", das sich mit Lord Kitchener nnd
gem Stabe an Bord nach Rußland begab, letzte Nacht mest-

J der Orckney-Jnseln durch eine Mine oder vielleicht auch
«rch ein Torpedo vernichtet wurde . Die Nacht war sehr stür-
“ ■% Obwohl sofort mit allen Mitteln Hilfe gebracht wnrde,

ht kaum noch Hoffnung , daß irgend jemand gerettet wnrde.
*

Ein Unglück kommt selten allein . Nach der Seeschlacht in
Nordsee, die die englischen Federn noch andauernd in Bc-

gung hält , um die schwere Mederlage der englischen Flotte
, einen glänzenden Sieg umzulügen , nun die Nachricht von 'dem
ntergang des Panzerkreuzers „Hampshire ", auf dem der Felomar-
atl Vrscounk Äitchener o' s Khartoum  mit seinem

, :abe auf dem Wege nach Rußland sich befand ! Nach dem Wort¬
laute der amtlichen Meldung if't damit zu rechnen, daß Lord
jfitchener ertrunken ist. Für die große Masse des englischen Volkes

spar er eine Art Natio nalheros,  weil in ihm die englische
jsichtslosigkeit, um nicht zu sagen R o h e i t am vollkommensten

yrkörpert war , und darum wird sein Tod das englische Volk tief
Litern.

Lord Mtchener war 1850 in Irland geboren , seine Eltern
aber Engländer . Am deutsch-französischen Kriege nahm

: als Freiwilliger auf französischer Seite teil und war hierauf
als zehn Jahre mit her Landesaufnahme Palästinas , dann
rs beschäftigt, wo er sich mit der ihm eigenen Energie in

«italische Verhältnisse und Sprache einarbeitete . Seit Anfang
:achtziger Jahre war er Hauptmann in der ägyptischen Armee,

iik nach der brutalen Zusammenschießung der Einwohnerviertel
Alexandria durch die englische Flotte von englischen Offizieren

^„reorganlirert" wurde . In Aegypten machte er rasche Karriere Und
«rbe 1892 Oberbefehlshaber der ägyptischen Armee. Als solcher

ann er 1896 die Wiedereroberung des Sudans , wo er die An-
liger des Mahdi bei Dongola , Afbara und Omduram schlug.

Metzeleien bei Omduram trugen Kitchener in der zivilisierten
•eit den Beinamen des „Schlächters von Omduram" bei. Nach

Idrei Jahren hatte er nach der Eroberung von Chartum die Macht
des Kalifen gebrochen, das Land war säst entvölkert , und Kitchener

firhielt den Titel eines Viscount of Khartoum . Das englische
vlk jubelte ihm zu , Kitcheners unmenschliche Kriegführung 'fand
ute Bewunderer ! Es war daher auch natürlich , daß Kitchener
»Burenkrreg wieder eine hervorragende Rolle spielte . ,Zuerst war

in Südafrika Generalstabschef , wurde aber später , im No¬
vember 1899, Oberbefehlshaber . Die Konzentrationslager , wo
■wfenbe von Frauen und Kindern zugrunde gingen , waren sein
Aerk. Nach der endlichen Niederwerfung der Buren übernäh »»

das Kommando über die indische Armee, das er sieben Jahre
bekleidete. Er stellte die Mobilisationsvorbereitungen auf 'eine
deue Basis , in der alles auf den etwaigen Einmarsch einer

Irassischen Armee in Afghanistan zugeschnitten war . 'In einem
Wstigen Zusammenstoß mit dem damaligen Vizekönig, Lord Cur-
jivn, setzte er die beinahe unbeschränkte Unabhängigkeit des indi-

fcn Heeres von der Zivilgewalt durch. Auch iu Indien herrschte
mit eiserner Faust . Nachdem sein Werk vollendet war , wurde
das Objekt lebhafter Pärteipolemik in England , oa das regie-
ve liberale Ministerium nur die Stelle des Kommandanten im

^ittelmeer frei hatte , während die Konservativen auf ore Be¬
lg des „besten aktiven Soldaten " an die Spitze des Deeres

lMutterUino drängten . Er selbst weigerte sich, den Mittelmeer-
osten. den er anfänglich akzeptiert hatte nnd zu Jnspektions-
isen in Australien ausnutzte , endgültig zu übernehmen , das
bische Vizekönigtum fiel gleichfalls anderen Händen zu, und erst

Tod des ägyptischen Generalagenten Mitte 1911 machte ein
>lt frei, das seinen besonderen Wünschen entsprach.

Als der Krieg ausbrach , übernahm Lord Kitchener das 'Kriegs-
wo er sich allerdings wenig Lorbeeren geholt hat . Tie

^ldn erwerbu nge  n hatten nicht das gewünschte Ergebnis,
kitcheners Mi llio neu Heere"  wurden ein geflügeltes
rt und das Jammern über den Mangel an Munition ist noch

' aller Erinnerung . Es kam soweit, daß ein eigenes Munitions-
»isterium geschaffen werden mußte , um den Heeresbedarf an

offen und Kriegsvorräten zu decken. Im Mai vorigen Jahres,
man sich in England mit der Absicht trug , Kitchener den

efehl über die englische Armee in Flandern zu übertragen,
dte sich die Northcliffpresse scharf dagegen . Man las da, feine
angen als Führer im Burenkriege seien nicht glänzend . Tie

ahrung Lord Kitcheners lasse nicht annchmen , daß er die Fähig¬
besitze, den europäischen Feldzug zu führen . Der englischen

- ion möge das Unglück erspart bleiben , daß er in die eigentliche
I^ ülng des gigantischen Krieges eingreisen dürfe . „Wenn zu
Wirrem Unglück Kitchener nach Frankreich gehen sollte, um den

'ldzug zu leiten , würden wir wohl eine kostspielige Lektion
den Unterschied des Krieges in Afrika und Europa erhalten ."

schrieb wörtlich die „ Daily Mail " . Tie Northcliffpresse hat
hier ihren Willen durchgesetzt. Kitchener blieb in London.

Nun hat er doch, -obwohl »sicht auf dem Kriegsschauplatz tätig,
einen Soldatcntod gefunden.

Wenn es wirklich sich bewahrheiten sollte, daß Kitchener
auf der Fahrt nach Rußland begriffen war , um dort den Heer¬
führern den Weg zum Siege  zu weisen, so hat ihm sein Plötze
licher Tod sicher viel Aerger und Verdruß erspart . Wenn auch die
russischen Heerführer einem Hindenburg und Mackensen gegenüber
kein Glück hatten , io ist noch lange nicht festgestellt, ob diese einen
englischen Lehrmeister gebrauchen hätten können, der auf euro¬
päische,, Schlachtfeldern keinerlei Erfahrungen besaß. Wir haben
ihn nicht geliebt,  aber wir haben ihn auch nicht ge¬
fürchtet.  Im Gegenteil , uns war er so recht, wie er war,
denn wir wußten , daß er als Dilettant im europäischen Kriege
uns kaum viel schaden konnte.

Der Zweck der Reise Kitcheners
London,  6 . Juni . (W . B .) Amtliche Meldung . Lord

Kitchener  befand sich ans Einladung des Zaren  und im
Aufträge der britischen Regierung auf dem Wege nach Ruß¬
land , um ' Gelegenheit zu nehmen , wichtige militärische
und finanzielle Fragen  zu besprechen. Er hatte nur
den ihm persönlich zugeteilten Stab  mit sich sowie
einen Beamten des Auswärtigen Amtes und zwei Vertreter
des Munitionsministeriums.

Das Reutcrsche Bureau meldet weiter : Der Tod Kitche¬
ners verursachte in den Kreisen der City  eine große Sen¬
sation,  hatte aber keine besondere Wirkung ans die Börse . —
Der Balticmarkt wurde beim Empfang der Nachricht für den
Rest des Tages geschlossen.

Der „Hampshire" versenkt
London,  6 . Juni . (W. 'T .-B . Nichtamtlich .) Meldung

des Rcuterschen Bureaus . Der „Hampshire"  ist gestern
abend 8 Uhr versenkt  worden . Kitchener und sein Stab
waren an Bord . Die See war um diese Zeit stürmisch. Zer¬
störer machten sich auf die Suche , auch die Küste wurde abge¬
sucht. Bisher sind aber nur einige Leichen gefunden worden.

„Hampshire " wurde im Jahre 1903 gebaut . Die Tonnen¬
zahl beträgt 11000 , die Besatzung 655 Mann.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier,  8 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ans dem östlichen Maasufer wurden die Stellungen

tapferer Ostpreußen ans dem Fumiu -Rncke« im Laufe der
Nacht nach erneuter sehr starker Artillerievorbereitung wie¬
derum viermal ohne den geringsten Erfolg angegriffen ; der
Gegner hatte unter unserem znsammenwirkeuden Artillerie¬
sperrfeuer , Maschinengewehr - und Jnfautericfcner besonders
schwere Verluste.

Im übrigen ist die Lage unverändert.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
An deutscher Front keine besonderen Ereigniffe.

Frankreichs Opfer durch Franzose»
Berlin,  6 . Juni . (W. T . B .) Mit unheimlicher Stetigkeit

vermehrt sich die Zahl der „Opfer ihrer eigenen Lands¬
leute"  in dem von uns besetzten französischen, belgischen Ge¬
biete . Im Mai 1916 wurden nach den Auszeichnungen der „Ga-
zettes des Ardennes " durch Artilleriefeuer und Fliegerbomben
unserer Gegner unter den friedlichen Landeseinwohnern die fol¬
genden blutigen Verluste verursacht : tot : 11 Männer , 8 Frauen,
5 Kinder ; verwundet : 26 Männer , 31 Frauen , 3 Kinder . Bon
den Verwundeten erlagen nachträglich ihren Verletzungen!: 1 Mann,
1 Frau und 2 Kinder . Tie Gesamtzahl der seit September 1915
sestgestellten Opfer der englischen, belgischen und französischen
Beschießung unter den Bewohnern des eigenen verbündeten Lan¬
des hat sich hiernach auf 1403 Personen erhöht.

Der Sieg in der Nordsee
Berlin,  8 . Juni . jAmtlich.) Engländer , die von der

deutschen fünften Torpedobootsflottille während der Seeschlacht
vor dem Skagerak ausgefischt wurden , haben ausgesagt : daß der
Schlachtkreuzer „Prinzeß Royal " schwere Schlagseite gehabt
habe, als die „Qneen Mary " im Gefecht mit der ersten deut¬
schen Aufklärungsgruppe und fast gleichzeitig der kleine
Kreuzer „Biringham " sank. Kerner seien au diesem Teil
des Gefechts alle fünf Ueber -Dreadnonghis der „Queen
Elisabeth -Klasse" beteiligt gewesen . Andere englische Ge¬
fangene , welche von der deutschen dritten Torpedobootsflottille
gerettet wurden , habe« unabhängig voneinander und unter
schriftlicher Bestätigung ansgesagt , daß fie das Sinken des
„Warspite", des Schlachtkreuzers „Prinzeß Royal " und von
„Turbulent ", „Nestor " und „Alcastor " mit Sicherheit gesehen.
Bon einem deutschen I -Boot ist, 98 Seemeile » östlich von der
Tyne -Mnndnng , nach der Seeschlacht vor dem Skagerak ein
Schiff der Iran Doke-Klasse mit schwerer Schlagseite und mit
sichtlich viel Wasser im Borschiff, im "Kurs auf die englische
Küste gesichtet worden . Dem Unterseeboot gelang es wegen
ungünstiger Stellung zu dem Schiff und wegen schwerer See
nicht, zum Schnß z« kommen. Der cnglifcheBerlustan
Menschenleben  während der Seeschlacht vor dem Skagerak
wird ans über 788 » geschätzt.

Der Kaiser an Krnpp
Essen (Ruhr ), 6. Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der

Kaiser hat an Herrn Krupp  von Bohlen und Halbach aus
Wilhelmshaven folgendes Telegramm gerichtet:

U n t e r d e m E i n d r u ck der mündlichen Berichte aus
der Schlacht in der Nordsee stehend , möchte Ich Ihnen zum
Ausdruck bringen , wie sehr wir dem vorzüglichen Ar¬
tillerie - und Panzermaterial,  im besonderen auch

der vernichtend wirkenden Munition unsere
Erfolge verdanken . So ist der Tag der Schlacht auch ein
Ehrentag  der Kruppwerke . Wilhelm I . R.

Angriffe gegen Jellicoe
Aus London wird über den Haag der „T . R ." gemeldet:

Admiral Jellicoe ist nach London abgereist , um auf der Ad¬
miralität einer Konfrenz beizuwohnen . Es heißt , daß auch der
König den Wunsch ausgesprochen hat , von Jellicoe persönlich
über die Seeschlacht Auskünfte zu erhalten . Verschiedene Blät¬
ter g r e i f e n Jellicoe  h e f t i g an , weil sein Verhalten
fehlerhaft gewesen  sei . Er habe Beatty nicht soweit in
die dänischen Gewässer vorschicken dürfen  und er selbst
hätte vor allen Dingen nicht reichlich zwei Stunden zu spät
erscheinen  dürfen.

„Warspite " explodiert und gesunken
Aus Kiel wird der Telegraphenunion gemeldet : Wie die

„Kieler Neuesten Nachrichten " erfahren , hat das Linien¬
schiff „König"  im Kampf gegen das britische Großkampf-
ichiss „Warspite " gestanden . Ans dem „König " wurde beobach¬
tet , daß infolge schwerer Treffer auf dem Schis eine unge¬
heure Explosion  erolgte , wonach „Warspite " in außer¬
ordentlich kurzer Zeit gesunken ist.

Bulgarien « nd unser Seesieg
Sofia,  6 . Juni . <W. T . B .) Der Seesieg der deutschen Flotte

rief hier große Begeisterung  hervor . Tie Kunde verbreitete
sich wie ein Lauffeuer  durch die Stadt , noch, ehe die Zeitungen
erschienen. Es wurden alsbald deutsche und verbündete Fahnen
ausgehängt . Tie Zeitungen beglückwünschten Deutschland zu dem
großen Erfolge seiner jungen Seemacht und hoben die welt¬
historische Bedeutung  des Ereignisses hervor.

„Tnevnik " schreibt : Tie deutsche Flotte hat der englischen
eine Niederlage  beigebracht , die einer Erschütterung  der
englischen Seeherrschaft gleichkommt. — „Mir " bemerkt die Nieder¬
lage der Engländer nicht. — „Boenne Jsvestia " schreibt: Ter
Schlag , den England erhalten hat , wird den Glauben seiner fana¬
tischen Freunde an seine Allmacht zur See ins ' Wanken bringen.
— „Narodni Pvava " Ibemerkt: Am 31. Mai haben As'guith und Grey
die gebührende Antwort auf ihre letzte Erklärung erhalten , daß
England stark genug sei, 'Teutschjland und seine Verbündeten zum
Frieden zu zwingen . — „Echo de Bulgarie " schreibt:- Anstatt
Deutschlands Erschöpfung und Uebergabe herbeizuführen , hal die
Verlängerung des Krieges ihm eine unvergleichliche Entfaltung
seiner Kräfte gebracht und machte die Niederlage seiner Feinde
noch fühlbarer . » ,

Eine Ansprache des Kaisers
Berlin. . Juni . (W. B. Amtlich.) Der Kaiser  hat am

5. Juni in Wilhelmshaven  von Bord des Flottenflagg-
schisfes an die an Land getretenen Abordnungen sämtlicher an«,
der Seeschlacht beim Skagerrak  beteiligt gewesenen Schiffe
und Fahrzeuge etwa folgende Ansprache gehalten:

„So oft ich in den vergangenen Jahren meine Marius
in Wilhelmshaven besucht habe , jedesmal habe ich mich in tiefster
Seele gefreut über den Anblick der sich entwickelnden Flotte , des
sich erweiternden Hafens . Mit Wohlgefallen ruhte mein Auge
auf der jungen Mannschaft , die im Exerzierschuppen ausgestellt
war , bereit , den Fahneneid zu leisten. Mele Tausende von Euch
haben dem obersten Kriegsherrn rns Auge geschaut, als sie den
Eid leisteten. Ich habe Euch aufmerksam gemacht aus Eure
Pflicht,  auf Eure Ausgabe, vor allen Dingen darauf , daß die
deutsche Flotte,  wenn es einmal znmFliege kommen sollte,
gegen eine gewaltige lhebermacht zu kämpfen  haben
würde . Dieses Bewußtsein ist in der Flotte zur Tradition ge-
worden , ebeisio wre ös rm Heere gewesen Ist, schon von Friedrichs
des Großen Zeiten an : Preußen wie Deutschland sind stets um-
Msfiti  aeweien von -übermächtigen Feinden . "Darum hat sich unier
Volk zu einem Block zusammenschweiß en  müssen , der
unendliche Kräfte in sich aufgespeichert hat , bereit sie loszulasseu,
wenn Not an den Mann käme. , , , . ,

Aber so gehobenen Herzens wie am heutigen Tage l>abe rch
noch nie eine Fahrt zu Euch gemacht. Jahrzehntelang hat sich
die Mannschaft der deutschen Flotte aus allen deutschen Gauen
zusammengesetzt und zusammengeschweißt in mühevoller Frie¬
densarbeit , immer mit dem einen Gedanken: Wenn es losgeht,
dann wollen wir zeigen, was wir können. Und es kam das große
Jahr des Arieges.  Neidische Feinde überfielen unser Vater¬
land Heer und Flotte waren bereit . Aber für die Flotte  kam
nun eine schwere Zeit der Entsagung.  Während vas Heer
in heißen Kämpfer; gegen übernrächtige Feinde allmählich die
Gegner niederringen konnte, einen nach dem andern , wartete nnd
harrte die Flotte vergeblich aus den Kampf. Tie vielfachen cur-
oeinen Taten , die ihr beschieden waren , sprachen deutlich von dem
Heldengeist,  der - sie beseelte. Aber so, wie sie es ersehnte,
konnte sie sich doch nicht betätigen . Monate um Monate ver¬
strichen Große Erfokge auf ' dem Laude wurden errungen und noa,
immer hatte die Stunde für die Flotte nicht geschlagen. Ver¬
gebens wurde ein Vorschlag nach dem andern gemacht, wie man
es anfangen könne, den Gegner herauszubringcn.

Ta endlich iam der Tag . Eine gewaltige Flotte des
m e e r b e b e r r s che n d e n A l b i o n, das seit Trafalgar hundert
Jahre lang über die ganze Welt den Bann der weltbeherrschenven
Seetyre .nn'ei gelegt hatte , den Nimbus trug der Unüberwinolich-
keit und Unbesiegbarkeit da kam sie heraus . Ihr Admiral war
wie kaum ein anderer ein begeisterter Verehrer der deutschen
Flotte gewesen. 'Ein tapferer Führer an der Spitze einer Flotte,
die über ein vorzügliches Material und tapfere alte Seeleute ver¬
fügte — 'so kam die übermächtige englische Armada heran unh
die unsere stellte sich zum Kamps.

Und was geschah? Die englische Flotte wurde geschlagen.
Der erste gewaltige Hammerschlag ist getan , der
Nimbus der englischen Weltherrschaft geschwun¬
den.

Me ein elektrischer Funke ist die Nachricht durch die Well
geeilt und hat überall , wo deutsche Herze»: schlagen und auch in
den Mihen unserer tapferen Verbündeten beispiellosen Jubel aus-
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gelöst. -Das ist der Erfolg der Schlacht in der Nordsee. Ern neu*©
Kapitel in der Weltgeschichte ist vor uns aufgeschlagen Tie
Flotte ist imstande gewesen, die übermächtige englische Ftorre zu
schlagen. Der Herr der Heerscharen hat Eure Arme gestählt, bat
Euch das Auge klar gehalten . . _

Ich aber stehe heute hier als Euer oberster Kriegsherr , um
tiefbewegten Herzens Euch meinen Dank aus zu sprechen.
Ich stehe hier als Vertreter und im Namen des Vaterlandes,
uni Euch meinen Dank Mszusprechen . Ich stehe hrer als Vertreter
nnd ini Namen des Vaterlandes , um Euch seinen Tank , und im
Aufträge und im Namen meines Heeres, um Euch den Gruß , der
Schwesterwaffe zu überbringen . Jeder von Euch hat ferne PMchl
getan am Geschütz, am Kessel, in der Funkerbude . ,Jeder hatte
rmr das graste Ganze im Auge. Niemand dachte an sich, nur ein
Gedanke beseelte die ganze Flotte , es muß gelingen : Der Fernd
muß geschlagen werden . . ,

So spreche kff den Führern , dem Offrzterkorps und Len
Mannschaften vollste Anerkennung und Dank aus . Gerade nr diesen
Tagen , wo der Feind vor Verdun anfängt , langsam zurückzu¬
weichen, und wo unsere Verbündeten die Italiener von
Berg zu Berg verjagt  haben und immer noch weiter zuruck-
werfen — habt Ihr diese herrliche große Tat vollbracht . Aus
alles war die Welt gefaßt , ans einen Lieg der deutschen Flotte
Aber die englische me und nimmermehr . Der Anfang ist! gemacht.
Dem Feind wird der Schreck in die Glieder fahren!

Kinder ! Was Ihr getan habt , das habt Ihr getan für unser
Vaterland , damit es in alle Zukunft auf allen Meeren freie Balm
habe für seine Arbeit und seine Tatkraft . So ruft denn jetzt hier
aus : Unser teures , geliebtes , herrliches Vaterland Hurra , Hurra,
Hurra !"

Die Schlacht im Osten
Juni . (SB. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wirdW i e n , 6

oerlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Schlachten im Nordosten dauern fast an der ganzen
350 Kilometer laugen Front  mit unverminderter
Heftigkeit fort. Nördlich von Okna nahmen wir gestern nach
schweren wechselvollen Kämpfen unsere Truppen aus den zer¬
schossene« erste» Stellungen in eine fünf Kilometer südlich vor¬
bereitete Linie zurück. Bei Jaslowice an der unteren Sirypa
ging der Feind heute früh nach starker Artillerievorbereitung
gum Angriff über. Er wurde ü berallgeworse « , stellen¬
weise im Handgemenge. Westlich von Trembowla brach zur_ Snm "t. « « «• rselben Zeit° ein "starker russischer Angriff unter dem Feuer
unserer Geschütze  zusammen. Westlich und nordwestlich
von Tarnopol wurde gleichfalls erbittert gekämpft. Wo immer
der Feind vorübergehend Vorteile errang, wurde er ungesäumt
wieder geworfen. Vor einer Bataillonsfront liegen 8 5 8
russische Leichen.  Auch bei Sapanow führten die zahl¬
reichen Vorstöße des Feindes zu keinem wesentlichen Ergeb¬
nis . Zwischen Mlynow an der Jkwa und dem Raume westlich
von Olyka, wo die Rüsten fortwährend verstärkte», ist nach wie
vor ein erbittertes Ringen  im Gange.
' ;; Italienischer Kriegsschauplatz:

Die Lage ist unverändert. Ein Geschwader von S e e -
flugzeugen  griff gestern Nacht die Bahnanlagen von Sau
Dona di Plave an der Livenza und von Latisana an. Unsere
Landflieger belegten die Bahnhöfe von Verona, Bla und Vi¬
cenza ausgiebig mit Bombe«. Seit Beginn dieses Monats
wurden über 9788Jtaliener,  darunter 181 Offiziere, ge,
fangen genommen, 13 Maschinengewehre  und 5 Ge-
schütze erbentet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
?,uh«.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS:
» o « Hö f e r , Feldmarschallentnant.

Deutschfreundlich« Kundgebungen in Athen
Bern,  6 . Juni . (W. T. B . Nichtamtlich.) Ter Mailänder

„Secvlo " meldet aus Saloniki : Nach einem chiffrierten Telegramm
aus Athen wurden König Konstantin  an seinem Namens¬
tage auf der Fahrt nach der Kathedrale , als die Bevölkerung und
die Mitglieder der Regierung von der Verhängung des Belage¬
rungszustandes über Saloniki noch nichts wußten , große Kund¬
gebungen  dargebracht , bei welchem aus der zahlreichen Volks¬
menge , in derGich auch viele Offiziere befanden , auch Hochrufe
auf Deutschland ausgebracht  wurden . Ter Wagendes
deutschen Gesandten  wurde ebenfalls laut begrüßt . Die
Kundgebung wiederholte sich später vor der deutschen Gesandt¬
schaft. Ter Berichterstatter des „Seoolo " in Saloniki berichtet,
daß die griechischen Beamten in Saloniki fast alle im Amt ge¬
blieben seien.

Französische Artillerie zerstört eine griechische Ortschaft
Athen,  4 . Juni . Nach der Zeitung „Embros " zwangen die

Franzosen , als französische Kavallerie die französische Gemeinde
Maciikovo  besetzen wollte und sich die Gendarmerie und die
Bewohner widersetzten, die letzteren, den Ort zu Verlässen, woraus
am andern Tage französische Artillerie den Ort zerstörte.

Der wandelnde„Tote Mann"
Tie KriegÄberichterstatter im großen Hauptquartier haben

kürzlich schon darauf 'hingäwiesen, daß die Franzosen , um den
ersten deutschen Erfolg am „Toten Mann " zu verkleinern und
unsere amtlichen Berichte der Lüge zu zeihen, zu einem Schwindel¬
manöver mit der Höhenbezeichnung „Toter Mann " gegriffen
hatten . Wir sind jetzt auch in der Lage,-die Feststellung bildmatztg
zu beweisen. Tie beiden Kärtchen sind von erbeuteten französischen
Generalstabskarten Maß stab 1 : 20000 , abgepaust und zeigen deut¬
lich die Wanderung des „Toten Mannes " nach Süden . In der
Karte vom 29. Mär ; steht „le Mort Komme" noch nordwestlich von
der nördlichen der beiden Höhen 286, zwischen denen der Weg
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CumiöreS - Esnes hindurchführt . Damals hatten unsere Truppen
diesen Hang schon seit 14 Tagen im Besitz und französische Gegen-
angvifse waren gescheitert. Bon Mitte April an begannen die
Franzosen neue Wiedereroberungsversuche , erreichten aber wieder
nichts . Und so versuchen sie dann umgekehrt wie Muhamed : Da
sie nicht zum Berge kommen konnten, mutzte der Berg zu ihnen
kommen. Ae Karte vom 18. April (zeigt plötzlich„le Mort Homme"
südliche von der südlichen Höhe 286 und von dem Weg Ciumiöres—
Esnes . Er ist um 800 Meter nach Süden gewandert ! Auch die
Bezeichnung „Lote 295" ist über den Weg hinweg vor den Teutschen
geflüchtet. (Hierzu ist zu bemerken, daß die gestrichelten Zahlen
von der fehlerhaften alten französischen Höhenmcssung herrühren,
d,e übergedruckten vollen Zahlen von der neuen Messung.) Be¬
kanntlich hat aber den Franzosen auch dieses krampfhafte „corri-
ger la sortune " Pcht lange geholfen : am 21. Mai eroberten die
deutschen Truppen auch die Stelle , wohin der „Tote Mann " gewan¬
delt war . Nun werden ihm die Franzosen wohl die verdiente
Ruhe gönnen.

Kitte«W 'ntSni»t giftiu
Von Abraham a Santa Clara.

Mn erheiterndes Bild bietet die französische Presse. Bei
Kriegsbeginn hatten gerade die konservativsten Plätter Fr ank¬
reichs,  genau ebenso wie die sozialistischen, ihre große Hoff¬
nung auf die Haltung der deutschen Sozialdemo¬
kratie  gesetzt . Sie „hatte " einfach die Fahne der Revolution
bei uns zu erheben , und als ?sie das nicht tat , sondern sich unter
die deutsche Reichsflagge stellte , klagte die bürgerliche Presse Frank¬
reichs sie als Verräterin am „Internationalismus " an, während
sie die französischen Genossen wegen ihrer patriottschen Haltung
lobte und hoch pries . Nun , da die 'Dinge etwas anders gekommen!
sind, als man im hohen Rat des Bierverbandes es voraus¬
gesetzt hatte , sucht man die deutsche Sozialdemokratie wieder für
den Frieden , nach Ententewünschen . mobil zu machen und ist
empört , daß sie sich in ihrer gewaltigen Mehrheit so garnicht
darauf einlassen Will.

Tie „Münchner Post " , das führende sozialdemokrattfche Blatt
Südbayerns , hatte neulich einen Artikel gebracht, in dem sie
hervorhob , je mehr sich die französische Sozialdemokratie von den
chauvinistischen Hetzern entfernte , uni so eher sei Aussicht, daß der
-Frieden zustande käme. Dieser Artikel hat einen großen Teil der
Pariser Presse ganz rasend gemacht und ihm Veranlassung ge-
!geben zu sehr ernsten Vermahnungen und harten : Tadel an die
deutschen Genossen, weil sie noch immer nicht antideutsch sind.

Am spaßhaftesten orakelt der bekannte französische Publizist
Jean H erbette  im ,Mcho de Paris ". Nachdem erst die „Münchner
Post " von ihm ?abgekanzelt wird — bekommt der „Vorwärts"
seinen Senf . Man wird auf der Redaktion gerade dieses Blattes
erstaunt sein, da man sich ans ihr wirklich keiner patriotische,«
„Schuld " bewußt ist. Aber man hat Artikel aus dem englischen
sozialdemokratischen Blatt „Labour Leoder" und aus einem fran¬
zösischen abgedruckt, die für einen anständigen Frieden mit uns
plädierten . Und dadurch hat der „Vorwärts " die deulsckw Re¬

gierung . die „natürlich " sehr auf ihn achtet, bestärkt, keinen
(Frieden nach den Rezepten der Entente abzuschließen. Das aber
^allein ist eine Todsünde für ein sozialistisches deutsches Blatt.
!Möglich, daß man sich im „Vorwärts " diesen Muk mit dem Zaun-
?pfähl ad uotam nimmt!

Der Stab wird sodann über den Abgeordneten Heine ge¬
brochen, der einen Artikel über die Pflichten der Sozialdemokratie
rin den neutralen Ländern veröffentlicht hat , in dem er den schwe¬
dischen Sozialdemokraten Branting angreisr . Das aber ist ein
jchweres Verbrochen, denn Herr Branting schwärmt für Frank-

JUeiite politische Nachrichten
Juanschikaif

Schanghai , 6. Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich))
düng des Reuterschcn Bureaus : Juanschrkai  ist
früh gestorben.

Palästina als jüdische Republik
Montag

London,  3 . Juni . TerNewyorker Berichterstatter ^„Times " kabelt seiner Zeitung : Henry Morgenthau , der b
Botschafter der Vereinigten Staaten in der Türkei , teilte in einer
in Cincinnati gehaltenen Rede mit , daß er in einem Gespr̂ ,
mit den türkischen Ministern der Nützlichkeit einer Abtretung %
lästinas an die Juden nach dem Friedensschluß behandelt °
-Die Hirfiirhmi Minister dritten dem Vorschlag eifrig zuaesü».^?Die türkischen Minister hätten dem Vorschlag eifrig zugestimmt
Sie besprachen dann die finanzielle Seite des Unternehmens Unv
meinten , daß Palästina in eine jüdische Republik nmgewandelt
werden könnte. Morgenthau versicherte ihnen , daß , weim in Iassg
ein guter Hasen eingerichtet würde , jährlich eine halbe Million
Touristen nach Jerusalem wandern würde , von denen jeder min¬
destens 500 Franken daselbst ansgehen würde . Darauf sagten st.
ihm . sie seien geneigt , nicht erst zu warten , bis das für ein der
arttgeS Unternehmen nötige Geld gesammelt werden würde, f011
der » die Konzession zum Hafenbau gleich zu bewilligen , und
Inden mögen die Anlagen und Hotels bauen

Posen.  Eine neue große polnische Tageszeitung wird von
Anfang Juli ab hier erscheinen. Sie wird durch eine neu gebildet?
Gesellschaft von Großgrundbesitzern herauSgeigeben. Das neue Tage¬
blatt soll eine antidemokratische Richtung haben.

München,  6 . Juni . Die Zentrumsfraktion  hat in der
bayerischen Kammer der Abgeordneten folgende Interpellation
cingebracht : „Ist dem Kriegsministerium bekannt , daß im Lause
der letzten Monate durch die Re ichsgetrei de stelle  für die
Bedürfnisse der Militärverwaltung bayerischen Mühlen inlän-
bischer Mahlroggen ans verschiedenen norddeutschen  ch.
zeugungsgebicten überwiesen wurde , der vollständig ver¬
dorben  und für  Zwecke der menschlichen Ernährung gänzlich
untauglich  war ? Sind diese Roggenmengen der Reichsgetreide¬
stelle wieder zur Verfügung gestellt worden , oder wurden fie trotz¬
dem den Wühlen zur Verniahlung überwiesen ?"

Lugano,  6 . Juni . (Die päpstliche Flagge auf dem Meere.!
Die „Frkstr . Ztg ." veröffentlicht folgendes Privattelegr .: Der
Vatikan verständigte die Mächte, daß das spanische Schiss, dgs
den neuen Nunttus für Argentinien an Bord hat , die päpstliche
Flagge hissen wird , um Mißverständnissen zu entgehen . Ae päpst¬
liche Flagge wurde seit 1870 nicht mehr gehißt.

Le Havre,  5 . Juni . Ter amerikanische Eisenbahnmagnat
James Hill hat dem König der Belgier zur Wiederherstellung
Belgiens 25 Millionen Franken hinterlassen.

Auszug aus der amtl . Verlustliste
Nr . 538

Füsilier - Regiment  Nr . 80.
Utfsz. Georg Sommer 2er (Pfaffriiwiesbach ) vermißt . — Gest.

Peter John 1er .(Stierstadt ) verw. — Borig , Balenttn (Hvmburg-
Kirdvrf ) lvio. — Schardt , Peter (Frickhofen) lvw. — Platt , Heim.
(Wellmich) vermißt . — Schleims , Ferd . (Biebrich) vermißt.
Schneider 3er, August (Oberhattert ) vermißt . — Weyer, Johann
(Winkels) vermißt . — Ltn . d. R. Wilh. Neuhoff (Oberursel ) ge-
fallen . — Beck, Wilh. (Bad Homburg v. d. H.) gefallen . — Butz.
Adolf (Rod) lvw. — Kreppel, Joh . (Oberselters ) verw . — Kuli-
mann , Joh . (Bad Homburg v. d. tz.) ldho.,— Schalk, Philipp (Falken¬
stein) lvw. — Bzseldw. Arno Heß (Wiesbaden ) lvw., b. d. Tr . -
Utsfz. Friedrich Eigenstetter (Kriftel ) lvw. — Utffz. Arthur Pietz
(Stein -Nenkirch) lvw., b. d. Tr . — Utfsz. Gustav Rührig (WallM
leicht vw , b. d. Tr . — Gefr . Peter Klein (Geisenheim) vermU
— Gesr . Wilh . Pimmel (Panrod ) vermißt . — Gefr . NikoloÄ
Steiher (Oberursel ) gefallen . — Becker 9er , Franz (Bergen , Höchsh
leicht vw. — Gäsgen , Karl (Hahnwerth ) verw. — Gossenau«,
Bernhard (Ruppertshain ) lvw. — Müller 4er, Johann (SchE,
heim) sch,wer vw. — Schark, Anton (Schwanheim ) leicht verw. -
Schlapp 1er, Heinrich (Kakbach) verw . — Brötz, Georg (Frickhofen)
vermißt . — Burbach , Otto (Hahnwerth ) vermißt . — Hölzemann,
Karl (Oberhattert ) vermißt . — Utfsz. Nikolaus Brum 2er (Sossen¬
heim) gefallen . — Utffz. Julius Lacalli (Sossenheim) gefallen.
— Hirtes , Wilh . (Wiesbaden ) lvw. — Kröller , Jakob (Höchst)
gefallen . — Gefr . Heinrich Müller -Konsten (Biebrich) bish . schwer
verw., gestorben. — Roßbach, Heinrich (Villmar ) bish . verw. gem..
gefallen . — 'Kappus , Heinrich (Oberursel ) bish . schw. vw., gestorben.

Infanterie - RegimtznkNr.  118.
Gefr . Johann Schardt (Frickhofen) bish . vermißt , i . Gefgss

Fußartillerie - Batterie  Nr . 555.
Obgefr . Eugelbert Zöller (Villmar ) lvw.

Minenwerfer - Kompagnie  Nr . 312.
Utffz. Adam Wittmann (Sulzbach) gefallen.

Verlustliste

reich, und was noch merkwürdiger für einen Sozialdemokraten ist,
für Rußland . Und Herr Heine hat ferner den Wunsch ausge¬
sprochen, die neutralen Genossen sollten nicht zu hetzen, sondern
zu versöhnen versuchen. Ueber diesen Vorschlag gerät Herr Her¬
bette ganz aus dem Häuschen. Also, meint er höhnend , sollen
sie wolch nicht vom österreichischen Ulttmatum an Serbien , von
dem „Mord " an Miß Eavelt , von der ganzen „Vergewaltigung"
Belgiens nicht mehr reden . Das könnte Herrn Heine und den
anderen deutschen kaiserlichen Sozialisten passen ! Man könnte
schon darüber reden , wenn man der Wahrheit über diese Dinge
die Ehre geben wollte , aber dann würde es Herrn Herbette ganz
gewiß auch nicht Recht sein!

Aber die volle Schale seines grimmen chauvinistischen Zornes
hat doch erst der Abgeordnete Harnisch erregt , der in seiner
Schrift „Die deutsche Sozialdemokratie und der Krieg" das „ver¬
brecherische" Wort geschrieben hat : „Wir haben heut« das Recht,
mit den anderen Deutschen aus vollem Herzen und mit gutem
Gewissen, ohne Furcht an unseren Prinzipien dadurch zum Ver¬
räter ?zu werden , in die Hyinne einzusttmmen : Deutschland,
Deutschland über alles , über alles in der Welt !" Diese deutschen
Sozialisten , so ruft voller -Empörung Herr Herbette aus , stammen
wie ihre Brüder , die deutschen Militaristen , von den wiloen Ger¬
manen ab, die nur von Eroberungen träumten (sollte hier iiicht
eine Verwechselung mit den Franzosen vorliegen ?) und die während
langer Jahrhunderte entsetzlichen Proben ihrer Ländergier ab¬
legten . Ein böser und barbarischer Atavismus lastet auf ihnen!
. . . . Ob sich der deutsche Kanzler Heine, Harnische oder Beth-
mann nennt , er ist doch der gleiche: höchstens Würde ein marxistisch
angehauchter Beamte an der Stelle eines preußischen stehen, und
das könnte uns anderen eine mehr als gleichgiltige Tatsache sein:
beide würden uns zu verschlingen trachten ! Wenn nur diese sonder¬
baren Friedensanwälte endlich ihr tvahres Gesicht dem Publikum
zeigen wollten , dann Würde man doch sehen, was ihre Wähler
von ihnen halten ."

Es ist wirklich schrecklich: „Die russische Dampfwalze hat
versagt , der Aushungerungskrieg hat versagt , die italienische
„Offensive" lzat sich in eine italienische Flucht gewaridelt, die bri¬
tische Arinada , die „unbezwingliche" ist bezwungen worden , und
nun wollen die deutschen Sozialdemokraten wieder nicht so, >vie
es die Entente von ihnen heischt! Alle die „ sicheren" Pläne des
Vier Verbandes scheitern daran , daß wir Deutschen ein starkes und
einiges Volk sind. Alle Hoffnungen unserer Feinds
sind vereitelt  und da ist es ihr gutes Recht, we¬
nigstens zu schimpfen: ein Recht, von dem sie denn auch in aus¬
giebigster Weise Gebrauch machen, wie Herr Herbette und seines¬
gleichen uns zeigen !"

Es starben den Helderfür  das Vaterland:
Leutnant Levnliard Nauheimer (Eddersheim ). .
Leutnant Christ. Jos . Möhler (Oberbrechen)
Leutnant Aloysius Buse (Montabaur ).
Bizesieuermann Walter Thiel (Biebrich ).
Unteroffizier Georg Brendel (Höchst ).
Matrose Heizer Jakob Gasteier (Ottb «im).

gur Lebensmlttelfrage
Berlin,  5 . Juni . (Tie Berliner Fleischkarte.) Mit dem

heutigen Tage tritt in Berlin die Fl'eischkarte in Wirkfanlttl..
Tiefe berechtigt in der laufenden Woche zur Entnähme von 330 W-  <
Fleisch, Fett oder Frischwurst, Mit dem heutigen Tage beginn
zugleich der Verkauf iiach dem Kundenverzeichnis . Gemäß der « c
kanntmachung des Magisttats - aben sich die Einwohner oen
Fleischer, bei dem sie für die Zeit vom 5. Juni bis 2. Juli pley«
kaufen wollen , wählen können und sind in das Kundenverzelpn^ i
dieses Fleischers eingetragen worden . Ter Flesischer hat nun vo
heute ab in seiiiem Schaufenster oder an sonstiger von augri
bequem sichtbarer Stelle am Mend vor jedem Berkausstage ru
Beginn der Verkaufslzeit ((von 6 Uhr abends ab) die N u m m e
des Kundenverzeichnifscs bekannt zu gtzben, fiir welche an vielen
lBerkaufstagc Ware vorhanden ist. Es soll damit erreicht
daß immer nur derjenige Teil der Kunden, für die Ware K“
sächlich vorhanden ist, zum Ausruf gelaugt und die Ansammluns
auf der Straße v'eriuieden werden. Turch>die wöchentlich
dem Auftrieb erfolgende Neufestsetzung der auf den KM
Bevölkerung entfallenden Wochenmenge soll der Fleischer w o
Lage versetzt werden , die gesamten Kunden seines Kundenverze^
liijses im Lause einer Woche aufzurufen . Zugleich liegt naturgem
den Fleischern auch die Versorgung der ihnen zugewies. Spell - ,
betriebe auf Bezugsscheine  nach Maßgabe der leive
vorhandenen Vorräte ob, da ja bei der Zuteilung des Fleisches ,
die einzelnen Fleisck)«r auch der Restaurationsbedarf bereitsweru^
sichtigt wird . Ter Kunde hat die Stummer , die er im
Verzeichnis hat , einzutragen . — Bon heute ab werden auch r? ^
Berliner Restaurationen ', Kantinen usw. Fleischgerrw  i
(abgesehen von Wild und Geflügel ) sowohl in rohem als auch m v
kochtem Zustande nur noch gegen Fleisch karte  abgege ^
Eine Ausirnyme machen lediglich belegte Brote oder Bror^
die ohne Fleischkarte abgegeben und entnommen »verden dur.
Jeder Jnlfaber eines Sä >ank- oder Speisebetriebes hat in dc^ "
gelegten Speisenkarte bei den einzelnen Fleischgerichten
Gewicht in rohem Zustande zu vermerken . Ae Abgabe von pik«
gerjchten erfolgt in Restaurants gfcge» Abtrennung eines
fchnittes der Fleischkarte.
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ine zweite Rede des Kanzlers
Deutscher Reichstag

Berlin,  den 6. Jinnr.
Reich stagsfitzung  beginnt mit kurzen Anfragen, und
da . Bass ermann (nailib .) die bereits mltgeteüte An-
die Internierung bex deutschen Rei,chsange -,

i:!l% in Portugal.  Tie Antwort besagt: Die portugiesische
ta  bat in der Tat glle männlichen Deutschen Mischen 16 und
m  interniert und die übrigen Deutschen ausgewiesen. Dre Deut,
jvii Manien sind sämtlich interniert worden. Die deutsche Regle-

der portugicsisck-en vorgesckchagen, gegenseitig den betres,enden
l&Tatnt volle Freiheit bei der Abreise zu gestatten! und eme baldige
^ « wartet. Wenn diese nicht ehestens cintrisit. werden die Por-
-n denen die Abreise verboten ist, interniert werden. Auch gesell

JJ Portugal verhängce Handelssperre ist mit gleichenP>.atznnymcn
tei Wochen. Hierauf beschließt das Haus, sich morgen zu Verlagen.

®L G r pi >iw ii c r (Soz . Fraktion): Tie Kundgebung des
fmnlers hat einen sehr guten Eindruck  gemacht. Es war

Gluckt in die Oeffenttichkeit.  Hieraus kann man die
«- der Angriffe erkennen. Hinter den Schriften stehen einflußrerche!

oe Kreise. Man darf gespannt sein, ob eine Partei diese Leute rn
«nehmen wird. Sie kommen «ms dem nationalistischen Lager
rücksichtslosen Gewaltmenschen  nach außen und ennen,
^ckiwerindnstrie und der Scharfmacher. Man hat dem Rerchs-
t seine Friedenspolitik zum Vorwurf und zur Anklage gemacht,
kann sich der Reichskanzler Glück'wünschen. Der Borstoß gegen den

-Wnller werde auch wegen der inneren Politik unternommen, die
t nach dem Krieg kommen könnte. Die Unfruchtbarkeit unserer!

y« Politik ist vielfach an der allgemeinen MiAtimmung schuld,
der Reichskanzler sich vielsach<mf die Sozialdemokratie stütze, ist

Wir 'finden wenig Entgegenkommen von der Regierung. Fort
h« Zensur! Tas deupche Volk wird für einen baldigen ehrenvollen

SLben nach außen und für innere Freiheit eintreten. Meine Frattion
rr  teKhionen, den neuen Kriegskrediten zuznstimmen, weil un>cre Stel-
imn seit dem4. August unverändert ist. Wir stellen uns zu allen Fragen
Ä >känaiq. Wir lassen uns nicht vom Vertrauen oder Mißtrauen zur
«Gierung leiten, sondern vom Interesse des Reiches. Wir sind

^Friede  nis pa  r t ei . Wir waren gegen den Krieg, aber nur
Ziten  uns der Notwendigkeit nicht verschließen, die Ext,lenz unseres

jU sichern. An diesem Gedanken halten wir fest Was der
u« über die Haltung des Vierverbandes gesagt hat, ist leider richtig.

FSTwill uns zur Kapitulation zwingen. Der Redner schildert dann die
E -hma des Vierverbandes, aus der hervorgeht, daß keine Friedeiis^
Wchait vorhanden ist. Das deutsche Volk muß demnach rn fest
rfifMcffmer Abwekw verharren. In den Massen von Engtond urü>

K^ kreiä, zeigt sich der Friedenswille. Wilson hat gesagt, die Zeit
L >yie Vereinigten Staaten zur Vermittlung sei gekommen. Wir merneu,
beh,eder ehrliche unparteiische Staatsmann als Friedensvermittler will-

Bassermann (natlib .) schildert die militärische Lage
,«d sagt N. a. : Ter Dag hon Skagerrak hat gezeigt, wie die .Ratten
ms ihren Löchern gekommen sind und die Legende von der, Unbesieg-,
Seit der englischen Flotte zerstört haben. Wir denken dabei an
hm genialen Schöpfer der Flotte, den Großadmiral von Drrpitz, und
ümlen uns, daß der Kaiser ihn durch ein Telegramm geehrt hat. Wir
Kt auch dem Schöpfer der Luftflotte, dem Grafen Zeppelim Der
Phlfirrmtnf* der Sicherung liegt in dem Ausbau der Festlandstellung.

geworden. Die Kräfte der Entente sind «ruf allen Fwnten in S ^cuh
gehalten worden, und *m Skagerrak  gewinnt unsere Marrne einen
Seesieg, der eine schrvere Niederlage für England vcdeutet, das >o
verächtlich und geringschätzig auf Misere Flotte herabblickt. ^ me S « -
herrschast ist von nun ab erschüttert. In seine von' chm für unaiigrelwar
gehaltene Armada ist ein großes Leck gerpsen (Beifall.) untzrat
Gegnern das Waffenglück bisher versagt geblieben, so i\t nu-ch dergegen
alle Gefühle der Menschlichkeit gerickstcte Versuch, uns durch Hunger. üoi
und Elend ans die Knie zu zwingen, ausiichtslos. Darin hat der
kanzler Recht, daß unsere Entbehrungen Lrtrag l̂ich  linv,
wir werden die wenigen Wochen noch durchhalten, tos unsere-Sichel llmgt
und das tägliche Brot un rerck-en Schwaden zur Erde 1mit. (4wnau^
Wie wir die Bestellung wird Aussaat vollbracht, so wewen wir puch.
die Ernte einbringen, und wir harren rm Vertrauen aus Gott mit; w
schlossen heit des heißersehnten Augenblî . in demGottessonne Meder
im Frieden auf ern glückliches Deutschland strahlt. (Beifall.) Mber
diesen Frieden M reden, ist, nach den ErNarungen Grehs nutzlos. (Sehr
richtig!) Wenn die Kriegskarte keine Grmidlage sein ,oll, ant der eine
Verständiguna denkbar ist. so kann die Friedenskarte noch wenigr e ue
Grundlage der Verständigung für Teuttchlarch sein, wenn wm̂ nicht^ l̂b't-
mord begehen sollen, (sehr richtig!) Die Megskarte spricht nun einmal
füü >d>re Mittelmächte. England ist nicht das unschulome Lamm, das
kein Wässerlcin trübt, cs macht den Frieden Imnogl ^ dadurch, daß
es seine Ententegenossen fest am Strick h-ch (Sehr^ richtig) ^ ei r,t
Wilson mit dein Friedensziveig seine wlchtlg,te Hilfe, (-sehr r âzrg.i
Solange die Kriegskarte nicht endgültig seststeht, b^ ^ L/Ä ^ t^ fürörterung über die FriedensLrele  m der Oefsentllchkcit für
schädlich,  uicht bloß für verfehlt. (Sehr richtig!) Schädlich sind aber
auck die aedruckten und sonst vervielfältrgt verbreiteten Schr N t st ucke,
dw uns als „oerttaulÄ " oder „als Manuskript gebrückt" zugehen. Daß
dem Reichskanzler Erörterungen über die ^ rredenszrele zug'.hen, hctt.

Sinn und Zweck. Er hat jeden ihm zugehenden Gedanken^ ^die verwertbaren zu verwerten. Wrr anderen ,m!> .nckst im Besitz1«r fM
die Prütuna erforderlichen Grundlagen, und wir lind versassungsmatzlg
ohnmächttgm ihrer Benvertung. Nach' beiden RiAnngen hm haben ww
Einfluß nur in unserer Eimvirkung auf Die An>ck>auungen dê ^ mchs-
kanrleis der sich von Mund zu Mund in geschlo„encn Raumen,.voll-
rieden kann und m vollziehen hat. Gewiß bestehen denn auch versch.cdene
Meinungen über verschiedene Möglichkeiten. Aber,
müssen boct) zum AuStrag gcbrachl nwrden. Bon die,er Einwirkung hcu der
Reichskanzler(guch reichlich Gebrauch gemacht, und wir rechnen dmntt,
daß wie bisl>er, ja .much fürderhin der Reichskanzlerm mündlichen Dar¬
legungen und Besprechungen dem Reichstag die für ihn wun,ä)en̂ .vert
Aufklärung.geben wird. - Der Reichskanzler hat .ge,lern kerne Angr w
gegen eine Partei des Reichstages erhoben. Den Glauben Hai auch■ f, hnk  der Reichskanzler, der die volle Berantwiortung

Tarlecmngen find und müssen unserer Femde wegen vertrautrch sein. S «t

fes

$fl{iir ist ein Kolonialreich, Wiewohl wir es erstreben, kein Ersatz. Der
Äedner zitier! die Stellen ans der KanAlerrede über die KriegSziele,
über Polen, Kurland und Belgien. Meine Partei fordert besonders
die Rettung der Balten und Flamen für das Germanentum m, dresem.
Wchederbrrnglichendlugenblick. Wenn wir für den rücksichtslosen Uitter-
seebootkrieg eingetreten sind, so waren wir der llebecheugung, daß dies,
die einzig wirksame Waffe gegen den Haupt feind ist. Die Mrttwo.ch-,
debatte über die Zensur war uatjürüch!nnd notwendig. Es mußte auch
mit dem Systein der Verdäckstigungen polittscher Gegner aufgeräumt wer-
den Wir' haben keine egoistischen Interessen bei un,erer M>llttk Ich
»rill hoffen, daß die vom Reichskanzler verkündete Einigkeit Wahr¬
heit wird. Bei unseren Feinden ist keine Friedenswelgnngzu bemerken.
Ne von Wilson vorgeschlagene Konferenz dürfte nicht zur Herbenührnng
tS  Friedens geeignet sein. Ich bedauere, daß die Sozialdemokraten den
Etat und die Steuern ablehnem. Wir können mcht lauter direkte
Iteuern einsühren, aber wir werden später auch aus dem Gebiet der direkten
Steuern Konzessionen verlangen, ohne die Selbständigkeit der Bundes-
tzüiten«mzutasten.

Sodann wird die
dritte Etatsberatung!

fortgesetzt. (Der Reichskanzler Dr . von Bethmann-Hollweg betritt den

K^ ^Abg Spahn '(Ztr .) : Den Dank des Reichskanzlers und der
(verbündeten Regierungen dürfen wir insofern als Verdienst entgegen«-
nehmen, als wir mchr, als das Geforderte bewrllrgt haben. Mag die Er-
aiebigkeit der Steuerqrrellenhöher oder niedriger sein, als geschätzt ist, fuv
b-s lausende Etatssahr ist durch die Steuern für die Verrichtung sxs.
Schuldendienstes und für einen besonderen späteren Notgrvsck>en gesorgt,^
so daß dl- Sicherheit unserer Anleihen garantiert rst. Auf eure so ge,unde,
Finanz tage wre die des Reiches.kann, keiner unserer Ännoe blicken. T^
Reichskanzler hat des Völkerkrieges und der Gestaltung, der Krregskarhej
xstmi gedacht. Die russische Entlastnngsoffensrve rm
Osten  hat sich, besonders an der beffarabischen und wvlhhnischen Front,
zu einer der größten Angriffsschlachten aus dem ostlrchen Kriegsschauplatz
entwickelt. Wir vertrauen, daß unsere Verbündeten das Fell» behaupten
werden. (Beifall.) Oesterreich-Ungarn hat tteftvnrzelndeEnergie neu¬
erweckt(Bravo !), und darüber muh Rußland sich doch allmählich klar
wechcii daß aut 'die Dauer ein für Rußlaw) so verlustreicher Krieg, wie
der ae'genwärttge, es mit einer wirtt'chastlichen Katastivophe bedroht,
dk stt̂ Lnft geradezu gefährdet.. (Sehr richtig!) Für die Jtallemw
ist auß> tz»cm Spaziergang nach Wien ein blutiger Ruckzug nach Rom

Rittmeister Bruhn und Frau
Kriminalroman von Karl Munsmann.

k Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck verboten.
29. Fortsetzung.

Wer bat das dein Herrn erzählt ?"
r i "Nun das ist ja gleichgültig . Es ist mir aber gesagt worden,

daß er ',Sie (aus dem Grunde ibedrochtê Meil Sie seiner^Fran zahlen
sollten , daß er sich mit einem der Mädchen erngelafsen hatte.
i . „Das habe ich nie gesagt ." >

Nicht, warum hckt er Sie dann abär bedroht ? - .
Die Frage kam dem einfältigen Nachtwächter so überraschend,

£ daß seine Knie sörmlichi zitterten, und stotternd sagte er:
„Das darf ich nicht jagen ." .
„Dürfen Sie nicht ? Warum dürfen Sie nicht ? . „
„Nein , .Herr Richter , danach dürfen sre mich nacht fragen.
„Ha ha, also vor ihm haben Sie Angst?

Ja " antwortete der Nachtwächter aufrichtig . ..
'Lie ' brauchen sich also vor ^ihm nicht mehr zu ängstigen.

Er kommt vorläufig nicht heraus ".

U A "/entgegn ^ ^ r^ iAgerMSrat mit Nachdruck, „das

M ^ sagte der Nachtwächter mit einem Seufzer
der Erlösung . „So ist es also endlich geschehen ,

I „Hut er Ihnen versprochem daß er es tun wolle?
Ja vor wenigen Monaten , kurz vor dem Tode des Herrn

Attm 'eisters . Ich sagte ihm , daß . selbst wenn er etwa ^ gegen den
'Herrn gehabt hätte , es doch eme cschande sei . daß dre Frau Da,
runter 'leiden Müsse. DeshM wollte ich die sache anzeigen.

, "Laudas tchber̂ schließlich sagte er aber , daß er sich jetzt nach
dem Tode des Herrn Rittmeisters lieber selbst melden ^ wolle.

„Waren !Sie denn lzugegen , als er Das Veuer ansteckto?" fragte
der Richter mit etwlas unsicherer Stimme , da er sich über die .ln . -

( dehnung des Geständnisses noch nicht ganz klar war.
„Nein aber so ungefähr . Ich hätte ihn am Abend , gut

. eine Stunde vor Ausbruch des Feuers , aus dem Fenster spnugen
scheu, das von der RollkamMer ins Freie führte.

„Und Sie nähmen daher an , daß er das Feuer angelegt
( hatte?"

„Ja . darüber war ich mär ziemlich klär." .
Ws weshalb in aller Welt sagten Sie es denn nicht?"

können von uns nicht widerlegt werden.

S &"SÄ -S? & S SB .' MM
woGen strw bewußt bleiben, damit es sich durch Heren GuieNigkest
nüw täuschen läßt Mich persönlich haben die Darlegungen des Reichs-
kaurlers und der zuständigen Staalssckretäre ui der . Mmmnston m
R-' na aus die Verwendung der Zeppeline und der Unterieeboote beruhigt,
^ ^ . dpL ^ itiaen Schiffsverkehr auf der Donau  wur-
2 rwr nicht haben, ivenn tüc Beziehungen zu Nor^ merika abgebrochen
wv'-den wären Ter (beschichtsschreib-ung wird obliegen, den Einstuß
ststzustellm den seit dem Kriegsbeginu Presse und R-oen bei nnier' u,
Gegnern wie auch bei uns ausgeübt haben Wenn irgendwann durste
es ^bei diesem Kriege llar tvordeN, welche R e chletniÄ a f t für
jedes unnütze Wort abzulegen .(̂hr wÄr .)
1 Wm.  v . Payer (frs . Bpt .) : Tre gestrige Abwehr war höchst
ve i n l i äi Dieser Brunnenvcrgiftung mußte ein Ende gemacht:»erden.
Sehr richtig') Tie Feder und das Worr der Parlamentarier wie der
^nrnaMen verderben leicht, was das Schwert gewinnt und erringen wwo
ober tonn. Wir müssen uns immer wieder sagen, daß wir un ^Kriege
sind. Es ist ein Unding, mitten im Kriege den leitenden -Staatsmann
zu wechseln. -Westarp (kons .): Die gestrigen ^ rgänge waren
nMweifelhaft ungewöhnlich. Wir vermögen ihnen aber mcht die Bedeutung
HZiumes en als es andererseits geschehen ist Tre schweren Bvrwnrst

Generallandschastsdiretwr Kapp waren übertrieben. Do/
Rerchstonzler wolle \r,  frühen , den berechtigten Kern m all» Knnd-
aebû gell zu suchen und diesen nutzbar zu machen. (Sehr richtig!) Heiße
^iebe nnL Bewi'ndernng l>aben nur allen Kämpfern dranswn gcgennb̂ ,
unch dm Sozialdemokraten. Abg. Scheidcmann hat erllart. er gäbe
nichts oms Dre Sozialdemokraten sind, was sie waren Das war ein
BekennMw zum Klassenkampf. zur RepMik . .Wir bleiben treu der
Monarchie' Für eine Politik der Verständigung ist m diesem Kriege kein
Nuum mehr England hat die Welt .gegen uns zusammengebracht. Erne
Verständigung mit ihm gibt eh nicht. Wir müssen England zwingen M
Entrüstung weisen wir die Angebote Wilsons zurück.  Er
ItllLins Kie Waffe und den Erfolg aus dm Händen rcrf-m . . Wir sttmmen
allemzn was der Reichskanzler über dre Tapferkeit unserer Truppm sagt.
JK Dungerkrieg wird uns nicht meoerwersen. Mit b-ller Begnste-
rnna erfüllen uns die Taten unserer Tapferm rn Ost and West Wir
dankm auch hem Großadmiral von Tirpitz, der den Erfolg seines ^cbens-
werkes miterleben kann. (Beifall.)

Reichskanzler Dr. v . Bethmann -Hollweg:
-Ich will nur einige Ausführungen machen . Von dem Vorred¬
ner und dann auch, wenn ich mich nicht irre , von dem Abgeord¬
neten Bassermann , ist bemerkt worden , daß tch einer ^anonymen
Schrift durch meine gestrige Besprechung Publizität verfchafft
hätte , die sie sonst nicht erlangt haben wurde . Ich habe diese

,Lch hatte schon in der Brand nacht die eine und andere
Andeutung fallen lassen , als er mir am nächsten Morgen von |
dem Verhör auflauerte und mir drohte , daß er mich sofort uieder-
schllagen würde , wenn ich nicht den Mund hielt und vor Gericht
aussagie , daß ' ich geschlafen hätte ."

„Und das taten Sie ?"
„In , Herr Amtsgerichtsrat werden sich dessen noch er¬

innern . Sie haben ja selbst das Verhör geleitet ."
Tamit haben Sie eine große Sünde begangen/
„Dafür käun ich aber doch wohl nicht bestraft werden.
„Wahrschleinlich doch. Sie waren als Zeuge verpflichtet,

die volle Währhert zu sagen , und müßten dies umsomehr tun.
als Sie durch Ihr Schweigen die Verurteilung einer Unschuldigen
verschuldet haben ." _ . '

„Tarcm dachte ich auch, und ich lwcrr schon auf dem Wege zu
dem fremden Richter , als ich erfuhr , daß die gnädige Frau cm
Geständnis abgelegt hatte . Ta wußte ich aber nicht inehr , was ich
von der Sache halten sollte . Ich dachte mir , daß sie ihn vie-
leich-i zu der Tat überredet hätte ." ' .

„Ja , ja ", sagte der Richter . .̂Jedenfalls nistssen sre einst¬
weilen hier bleiben . Gehen Sie nur solange in die Wcke und lassen
Sie siü eine Tasse Kaffee geben . Vielleicht brastche ich Sie später
noch. Tann sende ich meinen Diener und lasse Die holen ."

Ter Wächter schlich sich ziemlich kleinmütig davon . Er hatte
das Gefühl , als hübe er eine Dummheit begangen.

Ter Amtsgerichtsrat ging sofort zum Rathause hinüber
und ließ den großen Meis vorführen . .

Ob der Gerichtsdiener die Worte seines Vorgesetzten dahrn
verstanden hatte , daß er den ihm Anvertrauten durchs Brannt-
wettr gefügig und redselig machen sollte , soder ob er mit dem großen
Niels ein menschliches Rühren empfand , mag dahin gestellt bleiben.
Jedenfalls hatte er ihm einige Schnäpse zu viel gegeben und der
Knecht erschien mit stark gerötetem Gesichte. Seine Augen hatten
einen eigenartigen Glanz , und seine Halbung war übertrieben
steif und gerade . Der Gerichtsdiener leuchtete selbst von Alkohol
und Glückseligkeit , als sei er mit seiner Behandlungsweise sehr

zufrieden . Amtsrichters dagegen war in keiner Be¬
ziehung wohlwollend , und während er an den großen Niels heran-

^E ^ ist ja nicht wahr , daß Sie dem' Wächter deshalb gedroht
haben " weil er Sie bei Ihrer Frau verklütschen wollte/'

'„So , das ist nicht wahr ", sagt -- d-r Knechij. der scheinbar den
Faden 'verloren Hatte.

eine Schrift herauögegriffen aus einem Bündel gleichartiger
Schriften , die wohl im ganzen Hause bekannt cst, seit Monaten
in Deutschland , im Inland sowohl wie auch in den ^ Zützen-
graben , in Umlauf gesetzt worden stnd. lHörtl Hört !) Und weil
ich erkannt habe , daß durch diese Treibereien nicht nur die
Stimmung im Innern vergiftet wird son^ rn daß dadurch
auch eine Rückwirkung schließlich auf den Geist da draußen
möglich ist, darum habe ich mich für verpflichtet Malten , mich
nicht in die Oeffenttichkeit zu flüchten , sondern diese Machen¬
schaften an die Oeffenttichkeit zu ziehen . (Sehr «» 10 '| et
Herr Abgeordnete Graf Westarp hat nun m der Erklärung fei¬
ner politischen Freunde Bezug genommen auf dre F ri e¬
densvermittlung des Präsidenten Wilson.
Ich kann darauf nur erklären : Ich habe zwar in der Zeitung
gelesen , daß Präsident Wilson den Frieden zu vermitteln be¬
absichtigt , auch heute noch, daß die englische Presse mit großer
Entschiedenheit sich gegen eine solche Friedensvermitttui ^ des
Präsidenten Wilson erklärt . Offiziell ist an mich auch Nicht ein
Wort herangetr ' ttn , daß Präsident Wilson den Frieden zu ver¬
mitteln beabsich . -ge . Insofern ist diese ganze Sache nicht aktuell.
Daß wir bei einer Friedensvermittlung nicht einen Druck cmf
uns ans üben lassen werden , der uns die Früchte unseres Sie-

ÖCg ÖStt« CnoS l etne ^ furae Bemerkung zu den Ausführungen
des Herrn Abgeordneten Grafen Westarp zu meinen gestrigen
Ausfuhrungen über die i nn erc Politik und di e Ste l-
lung zur Sozialdemokratie.  Meine Hmen ! Ich
habe gesagt und wiederhole cs : Zeihen Sie mich des Optimis¬
mus — ich kann in diesem großen Kriege ohne Optimismus
nicht leben - ich habe die Hoffnung , daß wir nach dem Kriege
in den Zustand kommen werden , in Gegensätze , die doch nie¬
mand unter uns Freude machen können , ln öer Ratton uno
unter uns verschwunden  sein werden . (Lebhafte Zustim-
mung .) In dieser Hoffnung iebe ich, und diese Hoffnung gibt
mir einen großen Teil der Kraft , die ich m diesem Kriege ent¬
wickeln muß . (Lebhafter Beifall .) Der Abgeordnete Graf
Westarp hat gesagt , die Sozialdemokratie hätte nichts von ihren
Dogmen aufgegeben . Leider . Ich bedauere das und ich habe
den Eindruck , daß auch Ihre Absicht (zu den Sozialdemokraten ) ,
gegen den Etat zu stimmen , die Reminiszenz eines alten Dog¬
mas ist , das Sie auch zu dem alten Eisen werfen können . (Hei¬
terkeit .) Alle diese Dogmen , auch das republikanische , werfen
Sie doch auch zum Plunder . Sie nützen Ihnen nichts . Seien
Sie dankbar , daß wir eine Monarchie haben,
wie wir sie besitzen , seien Sie dankbar dafür , sehnen Sie sich
doch nicht nach einem Zustand , wie etwa im republikanischen

Meine Herren ! Ich möchte auf Einzelheiten , die sowohl
von dem Herrn Abg . B a s s e r m a n n wie auch in gewisser
Weise von dem Herrn Abg . Graf Westarp zu der Unterseeboots¬
frage wieder vörgebracht worden sind , nicht eingehen . Ich kann
nur wiederholen , was ich gestern sagte , wollte ich ausführlich
darüber sprechen , so müßte ich mich in Ausführungen ver¬
lieren , deren Schädlichkeit für das Land Sie alle anerkannt
haben . Abg . Graf Westarp machte mir zum Vorwurf , ich ver¬
stände nicht die große nationale Kraft der Parteien auszu¬
nutzen , die gegen mich ankämpfen — wir wollen uns hier ganz
offen darüber aussprechen —, gewiß , ich mag ja Fchler gemacht
haben , aber leicht machen es die Herren mir auch nicht . Be¬
denken Sie doch, in welcher Weise man gegen mich vorgegangen
ist. Wenn das geschieht , dann ist es sehr schwer, denjenigen
Kontakt zu haben und zu finden , den ich suche und den ich im
Interesse des Vaterlandes für notwendig halte . Wo gibt es
jettt fiir mich einen Gegensatz zwischen Kreisen , welche doch im
Grunde ihres Herzens alle nichts anderes wollen , als daß wir
siegreich aus dem Krieg hervorgehen.  Wenn sie
alle in diesem einen Punkte hier in diesem hohen Hause einig
sind , und das haben anch unsere heutigen Verhandlungen er¬
geben , so sollten wir uns Mühe geben , die Differenzen , die
zwischen uns besteben , nicht aufzutürmen und nicht gegen¬
einander anszuspielen . Wir sollten betonen , was uns einigt,
und das ist aller unser Wille , daß unser Vaterland siegreich
und groß aus diesem Kriege ^hervorgehe . (Lebhafter Beifall .)

Kirchliches
t . Limburg (Lahn ), 6. Juni . Die Bischöfe Deutschtorcks haben

einen gemeinsamen Hirte r̂öries  erlassen, der <nn 12. Wv
Verlesung kommen etatöMäsigen Feld-Divisionspsarrer der
22 Reierve-Jnsanterie -Division ist der Feldgeistliche Pater Zephyrr-
nus  Maas O. F . M. aus der Fnldaer Fraichiskaner-Provmz ernannt
worden. _ _

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Leutnant Hugo Präckel (Hahn i . T .).
Unteroffizier Josef Henkes (Ri ^ >ach).
Unteroffizier Wilhelm Frank (Wiesbaden ).
Unteroffizier Johann Becker (Irmtraut ).
Gefreiter Heinrich Eisenmenger (Höhn ).
Kriegsfreiw . Julius R e l ke n (Bad Ems ).
Kanonier Walter Kaus (Bad -Ems ).

„Nein , Sie haben ihn durch Drohungen ya  einer falschen
Darstellung der Entstehung des Feuers auf dem „Seehof " veran¬
laßt . Warum haben Sie däs $etait ?"

„Das habe ich nicht getan ."
„Ja . doch haben Sie es getan . Sie haßten den Rittmeister.

Deshalb zündeten Sie den Hof an , und da der Wächter Sie dabei
überrascht hatte , drohten Sie ihm , daß Sie ihn Niederschlagen
würden , wenn er beiin Verhöre nicht anssage , daß er geschlafen
habe ."

„Das können Sie nicht beweisen, " sagte Mels ttotzrg.
„Leugnen Sie es nichtt ,̂ sagte der Amtsgerichtsrat . „Ihre

Kameraden nennen ©ie ja den „großen Mels " oder den .Karlen
Niels ", und Sie prahlen ja selbst mit Ihren Kräften . Können
Sie , der Sie ein so kräfttger , kerngesunder Mensch sind, es mit
Jhreni Gewissen verantworten , daß eine zart«, schwache 'Frau,
die Ihnen nie etwas zuleide getan hat , Ihretwegen leidet ?"

„Nein , das will ich auch nicht", sagte der große Mels mit
dem leicht erwachenden Ehrgefühle des Halbttnnkenen.

„Sie haben also den „Seehof " angesteckt?"
,^)a", antwortete der große Mels und richtete sich beinahe

stramm auf . „ , .
Das Geständnis machte einen großen Eindruck aus dev

Richter . Er übersah sofort die Folgen , die sich hieran sowohl für
seine Freunde auf dem „Seehof ", wie auch für seinen Ruf als
Beamten knüpfen mußten , und eine aufrichtige Freude bemäch¬
tigte sick seiner . , .

Mit besonderer Liebenswürdigkeit trat er an den großen
Mels heran und legte ihm die Hand auf die Schulter . >Es kam
jetzt darauf an , das Geständnis zu verfolgen , damit nicht ein
plötzlicher Widerruf den ganzen Beweis in Frage stellte.

,Wvzählen Sie mir jetzt, wie tzas Ganze sich zugettagen hat.
Nun , da Sie geständig sind , wird es für Sie darauf ankommeu,
sich auch aller Umstände tzu erinnern , die zu Ihren Gunsten
iprechen . Aus welchem Grunde waren Sie dem Rittmeister feind¬
lich gesonnen ? Hatte er Ihnen etwas getan ?"

„Ja . er hatte mich geschlagen ." ,
„Das ist schon ein Punkt , der die Tat in / rnem milderen

Lichte erscheine tt läßt ." „ „
„Ich wollte mich nkf)it schlagen lassen.
„Das begreife ich sehr wohl ." , , „ , ,
,J®§ war schon einmal geschehen. 'Damals habe ich meinen

Zorn hinuntergeschluckt ."
„Und er hat Sie wieder geschlagen ?"
,^ a !"
^Wann ?"
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Aus aller Welt
5. Juni . hMel iei der Mensche Ulf-

ttiih und gut !'') Unter den Reisenden, die ani Sonntag am hiesigen
Wahnhof auf die Ankunft eines dchchmittagszugeswarteten, befand
ftch auch ein langes Tienstzmädchen, hxm die Helten Tränen in den
Lugen standen. Eine ältere Dame fragte das arme Kind nach der
Ursahe seines Kummers. Ein Spitzbube hatte ihm im Gedränge das
Landtäschchenentwendet, in dem sich die gesamte Barschaft des
Mädchens befand: 17 Mark, darunter 15 Mark Monatslohn
Offenbar war das Mädchen auf der Heimreise. Wes ist empört
über den frechen Diebstahl. Aber dabei bleibt es nicht. Tie er¬
wähnte Dame veranstzaltet sofort eine Sammlung unter den Rei-
senden Niemand schließt sich aus, auch die feldgrauen Urlaub-
rersenden steuern ihren Nickel bei. esn Feldwebel opfert 15 Groschen
Nun wtrd gezählt. Ergebnis': 41 Mark. Das Mädchen will die
Äumme nicht annehmen. Aber schon braust der Zug heran und
dre ganze Gesellschaft steigt ein. Es mag wohl schwer zu entscheiden
fern, wer an diesem Abend glücklicher war^ das arme, plötzlich
„reich" gewordene Mädchen oder die hochherzigen Spender. -Ein
Bravo vor allem der wackeren Dame, die das Herz auf demrechten Fleck hat.
< .gingen,  6 . Juni . Wie bekannt, hält der Verein kathol.
deutscher Lehrerinnen ferne diesjährige Mitglieder- und Delegier-
tenversamwlung vom 11.- 14. Juni hier ab. Es kann dieses Jahr
wme glanzvolle Tagung stattsinden; einfach und schlicht, der großen
Kmegszert angepaßt, wird sie sich gestalten. Tie Bor träge,  die
auf der Tagesordnung stehen, lassen reiche geistige Genüsse ahnen.
Aer Ruf, der den Rednern und Rednerinnen vorausgeht, bürat für
interessante stunden . Es werden sprecheu: 1. Herr Lehrer Jülig -r
über „Das gallisch-römische Bingen ": 2. Herr Stiftsprobst Tr
Kaufmann über das zeitgemäße Thema „Wie kann die Lehrerin
an der Bildung des vaterländischen Gewissens bei der Jugend
arbeiten? 3. Herr Oberlehrer Papenfus : „Die Einheitsschule":
t ? ^, ^ eminaroberlehrerin W. Köhl : „Idealismus und Lehrerin-persönlich rert".
^ „ Dresden. (Wucher mit Kvnservenfleisch.) Ein schlimmer
Fall von Wucher ist hier festgestellt worden. Ein hiesiger
^Evhnm mußte ineinem einschlägigen Geschäft eine Konserven¬
büchse!Vichelsterner Fleisch mit 2.70 Mk. bezahlen Er wandte sich tan
den Erzeuger, einen Hoflieferanten in München, und erfuhr von
rhm. daß er die Büchse nach Berlin für 65 Pfennige verkauft hatte'

dem Wege von Berlin nach Dresden ist die Büchse dann um
mehr als 300 Prozent verteuert worden. Die Dresdner Behörden
Hallen bte Verfolgung der Angelegenheit übernommen.

™ Duni. ^Das Schwurgericht verurteilte den taub-
stmnmen Arbeiter Max Zeidler aus Rerchenbach zum Tode. Der Per-,
^rürgt wid̂ bermM b‘ ^ &rau in  Leipziger Vorort Reudnitz
. * ell ? u,3.  Juni . Die hiesige Beckersche Geschoßfabrtk wurde
von Krrippm Essen für annähernd 3 Millionen Mark angekaust.

s ^ sfartÄ 8"«®BL, s
Gchamtwerw von annähernd 70 Millionen Mark. Außerdem 160000
STtef ' 2 600nonrTOfn Viehmärkten « ich int Gesamt-
föerte von 2 600000 Mk Der Gesamtumsatz an Vieh hat 100 Mlllionen
Mark betragen gegen 50 Mlllionen Mark im Vorfahrt

Merlin.  Die Notlage der Zeitungen ergibt sich daraus, daß
r*e Tageszeitung , das vielgrlesene Hauptblatt des Bundes
dfr Landwirte, das im Jahre 1914 mit fünf Legsmoimten noch einm
lsiberschûerzielte, das Krregsjahr 1915 mit einem Verlust von 87M0Mk
Ä ^ grvsA. ^ * flIl£” S5erIe9eni;  kleinen noch schlimmer

» . . . i ’ ' IfQ- ^ hiesigen städtischen Krankenhaus wurde im
rbl\ AngestÄten aufge'tragenen Suppe

sefuudeu : die Untersuchung der Kvanken-
Ä̂ ^ bktton blreb erfolglos . Nachdem der Direktor den städtischen

einiger Zeit davon erfuhren, auf .eine Anfrage
x Vorfall für einen „dummen Scherz" eines

Angestellten, hat die Lellung des städtischen Hygiene-Amtes unter
schärfster Lwandmarkuug des „ungewöhnlich gemeinen Verbrechens"
eine verschärfte Aufsicht über das Krankenhaus verhängt.
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Aus der Provinz
. . . ®; 0ach , 7. Juni . Nächsten Samstagaöend , ß.30 klhr.
findet Ml Hotet „Markobrunnen" eine Besprechung zwecks Grün¬
dung eines Bürgerveret 'ns  statt.

Hattenheim,  7 . Qtari. Die 1915er Gesamtkreszenz der
StlstS-Weingutsverwalturig der Gemeinde Hattenheim(Georg Müller--
Stlstnng) — erneS der besten Rheiugauer Weingüter— wurde sieihändia
an dre Weingwßhandlung Jvh Bapt. Sturm, Rüdesheim, durch Wer-
verwüst̂ ^ Kommissionärs HerrmmM Heymann-Levitta M Maircz,

Marienhausen  bei Aßmannshausen, 6. Juni . Das
Haupigedauve ver Anstair Marten yauivn, weiches oonges -mnr
niederbrannte, wird in größerer und schönerer Gestalt erstehen.
Auf ein Ausschreiben hin sind 19 Entwürfe eingegangen. Als der

beste wurde der des- Architekten Reichwein  aus ' Frankfurt a. M.,
dem letzt die Ausführung übertragen wurde, anerkannr.

u Ob er lohn st ein.  6 . Juni . Der hier stationierte Schaff¬
ner Johann Fink  begleitete heute den Stückgüterzug 7255 Rich-
tung Frankfurt a. M.—Oberlahnstein. Auf Bahnhof Eltville,
wo Ranglerbewegungen stattfanden, wurde Fink ein Arm derart
gequetscht, daß eine Amputation notwendig erscheint.

Höchst , 6 Juni . Anstelle des freiwillig sein Amt als ' Kreis-
tagsmrtglied mederlegenden Michael Christ wurde der Stadtver¬
ordnete Chemiker Dr. Ammelburg gelvählt.

bedarf ebenso dringend einer zweiten Kirche. Diese Pfarrei un,.
faßt einen Bezirk von 16 000 Seelen mit der kleinen und gäwlich

stzstchd« I

D ?ankfurt  a . M., 6. Juni . (Drei neue katholische Kirchen.)
haben wir berichtet, daß das für 1916 geplante

auf 1919 verschoben worden ist. Auf An-
der Bischöfe soll m einer Diaspora-Großstadt eine Ge-

dachtnis- urw Gelöbnissirche errichtet werden. Unter Zustimmung
Episkopates ist Frankfurt a. M. für das gemeinsame

Lrebeswerk ausersehen worden. Herr Pfarrer Knoedgen von der
Bornhermer kath. Kirche veröffeMlicht einen längeren Artikel, in

für Frankfurt nicht eine, son-
km neue katholische Kirchmr uotwendig seien. In dem Artikel

heißt es : Wenn der ganzen Diasporauot vor den Toren Frank-
surrs Mit einem schlage ein !Ende gemacht werden soll , wo mehr als

^ tbic§. ein  großartiger Jubiläumsplan,
der »bei auch zu ferner Vorbereitung und Verwirklichungdie grotz^
mütigsic Beteiligung der deutschen Katholiken erfordert! KSä

nämlich demgemäß drei Tiaspora-Anßenbezirke Frank-
tJ!^ vad>t' 0,0n. denen es sehr schwer zu entscheiden sein

und am ersten der zugedachten Hilfe
bedarf. «£3 sind bte Außenbezirke Frankfurt a. M.-Süd (Sachsen-
hausen, Direktor Dr. Karst), Frankfurt-West (Bockenheim Pfarrer
Becker) und Frankfurt-Nordöst (Dornheim, Pfarrer Knoedgen). Wer
die einzige kleine Teutschordenskiriche, dicht am Ufer des Mains
gelegen, mit dem sich weit hinztehenden Stadtteil Sachsenhansen

wird sofort das große Mißverhältnis von Kirchenraum
^d .̂ ^ ngemernde erkennen. Sachsenhausen soll deslialb auch
in erster Liine dre eigentliche Jubiläums -Gedächtniskirche erhalten,
so hat es der Bischof von Limburg im Einverständnis mit dem
* 7 ™ don Hartmann und dem Generalvorstande des Boni-
fatius -iBereinS bestimmt. Aber auch. Bockenheim (Diözese Fulda)

unzulänglichen Älisabethenkirche. Schier unerträgliche Mim« «,
zeigen sich hier ebenso wie in Bornheim. Pfarrei mit etwa 18000
Seelen und der kleinen Josephskirche, welche kaum 900 Persvm,
faßt. Pfarrer Knoedgen fordert, daß 1. eine Herz-Jesu-JM.
läumskirche in Sachsenhausen: 2. eine Bonifatiussulbiläumskirchei»
Bockenheim: 3. eine St . Josephs-Fviedenskirchein Bornheim
richtet wird.

h. Frankfurt  a . M , 6. Juni . Die Stadtverordnete«»«!,
sammlung genehmigte heute einstimmig die Gewährung
Teuerungszulage  für städtische Beamte, Lehrer, Ai
und Hilfsarbeiter, sowie auch für die hilfsweise angestellten
licheu und männlichen 'Kräfte. Die monatlichen Auf
hierfür betragen etwa 70000 Mark.

Hornau,  4 . Juni . Sein 60j8hrtaes Dienstj„
feiterte heute unser Küster, Herr Franz Müller I. Am
leichnamsfeste , 4. Juni 1866, übernahm er von seinem « «-
den Dienst , den er bis zum heutigen Tage zur vollsten Zufm-
denheit der Gemeinde versehen hat.

u. Niedernhausen,  6 . Juni . Me hiesige Gemeind«.'
Vertretung wählte gestern den Beigeordneten Schönborn, welch«
Tur uni ent tm . Felde stehenden Bürgermeister Krissel die Ge>
schäfte  führte , einstimmig wieder. Als Schöffen wurden W . Mm«
uno Hin,. Harsy wieder- und S.  Nöller neugewählt.

Limburg,  5 . Juni . Für die am 26. Juni beginnende
Schivurgertchtsperivde, die unter dem Vorsitze desl Herrn Geheime«
Justrzrats von Hugo stattfindet, ivurden folgende Herren als Gv
fchworene ausgelost : 1. Kalteyer, Josef . Mühlenbesitzer in Mühlen:
T Heckmann, August, Zigarrenfabrikant. Hadamar; 3. Neuendorfs,
Karl Ludwig, Fabrikant. Herborn: 4. Mes , August, Architekt
Burg : 5. Becker, Adolf, Kreisfparkafsenrendant, Westerburg„ . - f. -- - »̂ eirervurg,
6. Schuhmacher. Karl Philipp , Landwirt, Mensfelden ; 7. FringS.
Peter, Kaufmann, Limburg; 8. Hvfmann, Ludwig. Baurat, Her- «
fern ; 9. Schwing, Peter , Kaufmann, Weilburg; 10. Dappler. Karh.
Ingenieur , Limburg; 11. Braß, Philipp . Mühlenbesitzer, Dorch ^ an
heim; 12. -̂ttöhmann, Albert, Kaufmann, Holzappel; 13. Herwig, f J ' T
Moritz jr.. Hüttenbefitzer, Mllenburg ; 14. Heil. Heinrich, Grube» : ^* rdi
Verwalter, Braunsels ; 15. Fischer, Karl, Anstaltsdirektor, Bad EmS; ^

Inner:

Bei d.

. "Ter Herr wurde böse, werl die Arbeit ihm zu langsam
ging Er faß lange da und blickte mich an, dann schlug er mich
mit dem Stock über den Rücken und sagte: „Raff dich auf, du
Faulenzer, oder ich jage dich zum Tor hinaus".".

»Da, entschlossen Sie sich, aus Rache den Hof anzuzünden?"
, „Nun, WaS sonst?"

, _ ' «JK to®1*** dem Herrn die Schläge nur zurückgeben. .Als
am Abend bte Türe zur Rollkammer offenstehen sah, ging ich

hinein, um rhm aufzulauern, denn ich wußte, daß er dort vor-
belkommen mußte."

„Und dann wollten Sie ihn durchprügeln."
»̂ Za, das hatte ich mir vorgenommen."
„Sie taten es ja aber nicht."
--Nein. aW der Herr an der Düjr vorbtzikami, wurde ichl äugst-

ttch Ich dachte, daß er dann um Hilfe rufen und ich überwältigt
werden Würde, und außerdem schien es mir feige, ihn von hintenzu überfallen."

„Dieser Gedanke macht Ihnen alle Wre ." Me entstand
mrn aber das Feuer ? '

»Do aus der gewünschten Rache nichts wurde und ich zu¬
fällig auf einem alten Herde einige Flaschen mit Pettoleum ent¬
deckte, kam mir plötzlich der Gedanke, den Hof anzuzünden."

„Ta gossen Sie eine Flasche in die Rolle", sagte der Amts¬
gerichtsrat, der das Geständnis der Frau Bruhn kannte und sich
letzt über den ganzen Zusammenhang klar wurde.

Der Knecht, der während des Verhörŝ nüchtern geworden
war, blickte den Richter erstaunt an und sagte:

,-Ja , das habe ich getan."
„Und dann zündeten Sie das Ganze an ?"

_ „Nein", antwortete Niels , beinahe beleidigt. Als ich die erste
Flasche zwischen die Steine ausgoß und einige Lumpen dazwischen
stecktt, dw auf dem Fußboden lagen, hörte ich, daß jemand an
. ie Tür faßte. Ich erschrak und sprang eine kleine Stiege hinaus,
die auf den Boden führte."

,M war Frau Bruhn ? '
,/Ja !" sagte der große Niels Wieder überrascht.
„Sie sah, was geschehen war, und als ich mich' gleichzeitig

oben bewegte, sagte sie: .Ist da jemand?" Ich verhielt mich
still wre eine Maus . Kurz darauf ging sie."

„'Darauf begaben .Sie sich nach unten und zündeten das
Feuer an ? '

^Jch hätte das Ganze am liebsten aufgegeben. Indessen

Vorbereitungen entdecken würde,
besser, rede Spur derselben zu ver¬

wischen. Ich schloß die Tür von innen, goß eine zweite Flasche Pe-
Endete dann einige Späne an, dieSm"nlT 1<m“f,waw

bei dieser Gelegenheit sah der Nachtwächter Sie ?"
nur " Zulänglich dachte er sich aber nichts dabei. Er drohte

„Wollten Sie , daß der ganze Hof abbrennen sollte ?"
w„ac '?" an ' up war ganz erschrocken, als das Feuer eine so großeSÄ SS’W&S root b»» d--

Ä '̂ ^ de dos Verhör geschilossen und der große Mels für
^ erfÜrt‘ 5 m ^?^ >len Tage widerrief er anfängüch alles,

^bdem er aber dem Nachtwächter und mehreren andern Leuten
Erklärmig^ gegenubergestellt war, wiederholte er seine erste

Am Abende sandte der Amtsgerichtsrat die Protokolle und
einen langen Bericht an des Justtzministerium, und dieses befahl
dre einstweilige Freilassung der Frau Bruhn. °

*I Achtzehntes Kapitel.
ein später Svmmernachmittag. Tie Sonne sandte

m dteZelle , in der Frau Bruhn wie ge.
wohnlich nnt ihrer Arbeit beschäftigt war
cv. kŝ Iötzllch wurden laute Schritte auf dem Gange und das
Rasseln von Schlüsseln hörbar. Me Gefangene blickte erstaunt auf

Laut verstummte vor ihrer Türe. Diese wurde geöffnet/ und
der Aussetzer trat ein. Er hatte ein Paket unter dem Arm.

^Hier sind Ihre Kleider", sagte er.
Ter Gefangenen fiel es auf, baß er sie diesmal nicht, wie

mit „Tu" anredete.
,Ln einer halben Stunde müssen Sie angekleidet fein."
Tarau , schloß er wieder die Tür.
Frau Bruhn öffnete erstaunt das Paket. Es warm ihre

Menen Kleider, dieselben, die sie mit ins Gefängnis gebracht hatte.
Em wunderbares Gesu'hl, daß sie wieder in die Welt hinaustreten
durste, packte sie, während sie sich schnell ankleidete.

Im Laufe von zehn Minuten war sie vollständig angezogen
und wartete letzt m der äußersten Spannung . War der Tag
der^Erlösung nahe? Unter welchen Bedingungen war aber die
Freiheit erkaufi, und waren alle ihre Leiden umsonst gewesen^

. Endlich kam der Aufseher Mrück, öffnete die Tür und bat
sich ihm zu folgen.

Nochl einmal sah sie sich in dem kleinen Raume um, in de«
sie jetzt ein halbes Jahr gelebt hatte. Tie Sehnsucht nach der Frei«
feit hatte sie derartig gepackt, daß sie eine Rückkehr in ihre Zell»
schwerlich ertragen hätte. ,
. schritten durch die langen Gänge und standen jetzt öm
r-e? . . areau des Inspektors . Der Aufseher öffnete die Tür and
netz sre erntteten. !Der Inspektor war ein großer, dunkelbärtiget
Mann nnt einem ernsten, bestimmten Ausdruck im Gesicht. El
sah der Einttetenden wohlwollend entgegen.

''Das Äusfizmimsterium hat uns den Befehl erteilt, Sie zl
entlassen »sie sind frei." Frei ! Frau Bruhn verstand fast kei»
Wart, « tc hatte dclgesessen und die Tage und Stimden berechnet
< Ui * dulden hatte , und da kam plötzlich diese Frei
hettsbotschafi wie ein strählender Stern , der in einer langen,
dunklen Nacht am Himmel ausleuchtet

Frau Bruhn war so überwälttgt, daß sie sich, setzen mußte.
Noch wußte sie nicht, welchem Umstande sie ihre Freilassung

zu verdanken hatte, sie fragte aber nicht. Sie wär sich schon dar¬
über klar, von wem sie Aufschluß erbitten wollte . Für sie ha«'
delte es sich darum, daß sie möglichst schnell die Mauern det
Strafanstalt hinter sich hatte. Es war fast, als fürchte sie, daß
hier ein Mißverständnis vorliege.

Sie beschränkte sich daraus, daß sie dem Inspektor
send bte Hand zum Abschied reichte. Meser, der an die Erreg
der sträfllnge bei einer plötzlichen Entlassung gewöhnt tv»,
drang nicht weiter in sie, sondern ttat an einen Schrank, und
öffnete eine Schublade:

,^ ch habe Ihnen noch eine Kleinigkeit mit auf den MS
zu geben", sagte er.

Darauf reichte er ihr ein zusammengefaltetes Papier. Frau
Bruhn merkte, daß es Geld enthielt, und wußte nicht recht,dies bedeutete.
. .. . "Nehmen Sie es ruhig", sagte der Inspektor, ,/es ist Geld,
für das a -te sich ehrlich abgemüht haben. W ist der ArbeitslvhW
den Sie über den vorgeschriebenenverdient haben und der Ihn«'
wie iedem anderen Gefangenen gut geschrieben wird. Es M
rm Ganzen dreizehn Taler und sieben Schillinge . Wollen Mhier quittteren?"

Frau Bruhn nahm die Feder und schrieb ihren Namen.
Darauf r̂eichte ihr der Inspektor die Hand und sagte: J
„An öte brauche ich die gewöhnlichen, warnenden Wort?

nicht zu. richten. Ihren Aufenthalt hinter den düsteren Kerkev
mauern können wir nur beklagen."
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ringer, Isidor , Pferdehändler , Limburg ; 17. Hölper , Joh ..
B ister. Wilsenroth ; 18. Hans , Jakob , Anstreicher, Lim-

W/Amand , Friedrich Wilh ., Mühlenbesitzer, Runkel ; 20. Zipp,
« ' Landwirt , Aßlar ; 21. von Forts , Karl . Prokurist . Wetz-
^Köhlinger , Gustav , Kaufmann , Haiger ; 23. Theis . Otto,
1 arlehrer , Wetzlar ; 24. Arche nhold, Sally , Kaufmann,

Zausen; 25. Becker, Joh . Georg , Landwirt , Dauborn;
k-^ ler, Reinhvld , Merlianiker , Wetzlar ; 27. Stähler . Jolmnn.
Kister , Dehrn ; 28. Fälser , August, Unternehmer , Kirberg;

Albrecht, Hüttenbeamter , Dillenburg ; 30. Baltzer, Her-
^ Bauunternehmer , Diez.
Villmar.  6 . Juni . Im Tunnel stürzte ein Soldat ans
geklärte Weise vom Zuge ab und wurde überfahren . Der

, « at auf der Stelle ein.
^ x, Pom Lande,  5 . Juni . (Landwirte , helft euch gegen-

tzxi der Heuernte !) Diese Mahnung gibt das „Amtsblatt
^ <nü>wirtscl)aftskammer " durch folgenden Hinweis : Gutes
1 viel Heu ist die Grundlage der Viehhaltung,
^sser und schneller das Heu geborgen wird , desto nahrstosf-
“Etist es. Rechtzeitiges Mähen , wenn die Mehrzahl der
^ier zu blühen beginnt,  ist eine der wichtigsten Vor-
«gungen, um erstklassiges Heu zu bekommen. Ein richtiges

Wammen arbeiten aller vorhandenen Arbeit s-
&fte  ist bei der bevorstehenden Heuernte dringend notwendig.
Men uns in der letzten Zeit noch fortgesetzt Anträge auf Ge¬
rung von Kriegs gefangenen  zu . Leider ist auf die

ssung von Kriegsgefangenen nur in den seltensten Fällen
Rechnen. Damit aber puch diese Arbeitskräfte dorthin 'ge-
m werden können, wo sie am notwendigsten sind, ersuchen
.die Landwirte dringend , alle diejenigen Gefangenen , die in
, Betrieben nicht unbedingt erforderlich sind, sofort der Jn-
ion der Kriegsgefangenenlager in Frankfurt a "® .,- Bahnhofs-
12 II, zur Verfügung zu stellen.

Weinbau
t. Hallgarten,  6 . Juni . Die dritte diesjährige Wein-

Digerung der Hallgartener Winzer - Genossen-
tpst. die heute im eigenen Winzerhaus abgehalten wurde,

Wie 60 'Nummern 19 15 r Hallgartener Naturwein . Sämt-
kMmmern (in drei Versteigerungen insgesamt 190) wurden
auf eine losgeschlagen. Es kosteten: 10 Stück Mk. 1520, 1620.
), 1670, 1650, 1780, ,1800, 1760, 1680 und 1830; 49 Äalbstück
840, 820, 850, 850, 890, 910, 930, 1000, 990, 900, 900,
1070, 930, 910, ,1110, 1070, 1120, 1030, 1050, 990, 1050,

), 1090, 1400, 1010, 1010, 1050, 1230, 1120, 1440, 1360
>, 1240, 1900, 1320, 1240, 1760, 1410, 1470, 1400, 1540,
1 2140, 1540, 1500, 2360, 1840.

* *

*

Drei Rheingauer Helden!
Waren drei Freunde vom Feld gekommen.
Halt ich gar herzlich sie ausgenommen.
Weil ich dem' Schicksal so dankbar war,
Datz diese drei« nach einem Jahr
Heil und gesund trotz aller Gefahren
Wieder bei mir in der Heimat waren,

t Holt aus dem Keller vom Allerbesten.
Prosit ! — ihr Helden vom Osten und Westen.
Profit ! — auf den endgültigen Sieg!

>• Mfo — „wie war 's denn da draußen im Krieg ?"

„Ha" — rief der Hans—  und fing an zu berichte».
Grausige , blutige Heldengeschichten

; Von Stürmen und Kämpfen ohne Zagen und Zittern-
Unter Granaten und Kugelgewittern.
Bon tollkühnem Wagen trotz Feuer und Blei.

Sr - Er kam — aus der Regimentskanzlei.

^Ra ja " — sprach der Fr itze — ,chu müßt verstehen.
Wir leben noch Mitten in allem Geschehen,
Im Werden für künftiges Bölkergefchick,
Wir haben noch keinen Ueberblick, )
Doch sicher blüht ewiger Preis und Ruhm
Dem unvergleichlichen Heldentum,
Seit Anfang an den Tag gelegt"
So sprach der Fritz in gemüßigtem Ton.
Er kam— von der letzten Etappenstativn.

Nur Kurt  das Reden ganz vergaß ,
Traut seinen Wein ans — Glas für Glas.
Saß . ruhig und still in fetnefm1 Eck,
Sah träumend über uns hinweg , . -
Ms könnt er nichts zum Erzählen haben.
Der kam — aus dem vordersten Schützengraben,

f . ß - 1 Ein Feldgrauer.

Aus Wiesbaden

des

Keine Beschlagnahme von FamilieurUuterstützuuge»
für rückständige Stenern

Bei den Verhandlungen im Reichstag ist von verschiedenen
mdarüber Beschwerde geführt , daß die auf Grund des Gesetzes

Februar 1888 und vom 4. August 1914 sowie der Bundes-
derordnug vom 21. Januar 1916 gewährten Familienunter-

?eu für rückständige Steuern mit Beschlag belegt seien. Ein
. Vergehen wird in einem Erlaß des preußischen Ministers'
Zvnern für unzulässig erklärt . Der den Angehörigen in den
V eingetretener Mannschaften zustehende Unterstützungsau-
v sei als der Pfändung nicht unterworfen anzusehen . Nach
owecke des Gesetzes stellen sich die Unterstützungen als Bei-

Unterhalt dar . Dem entspreche es, sie hinsichtlich der
^"dbarkeit den auf gesetzlicher Vorschrift beruhenden Unter-
dwrdernngen gletchzustellen. Aus der Unpfändbarkeit des
dtzungsanspruck )s ergebe sich ohne weiteres , daß er der
"chnung nicht unterliegt und nicht abgetreten werden kann.

Aufgehobene Wild -Ausfuhrverbote
— Ter preußische Minister des Innern hat folgende Ver-

^3 erlassen : Sämtliche von Kommunalverbänden erlassenen
rtwa noch bestanden Ausfuhrverbote für Wild sind sofort

■c Kraft zu setzen. . * ' i
Städtische Butter - und Eierverteiluug

Jeute Mittwoch beginnt die nächste Butterverteilung gegen Ab-
?r Buttermarke Gruppe II c. Die bisherigen Gruppenmarken6 und

neu ausgegrbene Marke Ic sonne die ausgegebenen;Ta!uer«
" Stempelaufdruck werden für ungültig Erklärt. Ter Preis
Pj® Pnmd Butter beträgt 2,80 Mark . r—  Ebenso ist auch" der
^l von Eiern gegen Abgabe der Gruppe II », b und c der Eierkarten
^fcren TOr*>en  ^ at  Gruppe I der Eierkarten ihre Güüig-

Das Garnison -Kommando
^ April durch Anfftcllen von Granaten zum Mgcln eine Sammele

„Rote Kreuz" übcriwmmcn und gn die Ersatz-Truppenteile
^Wyarette insgesamt 82 Granaten ausgegcben . Die Anregung
ö ? sämtlichen Offizieren , Unteroffizieren und .Mannschaften sehr

Ausnahme. Alle spendeten gern eine Gabe »nr Linderung
den Krieg geschlagenen Wunden . Es wurden bis jetzt

Mt . zum Besten der Kricgsfürsorge abgeliefert.
Kreuzer „Wiesbaden " — Eiserner Siegfried

^ er  große Erfolg der deutschen Marine hat für uns Wies-
" den traurigen Verlust unseres Patenkindes S . M. Schiff

ben" mit sich gebracht. Bor Monaten , als die Offiziere
^onnschaflen Seiner 'Majestät Schiff ./Siegfried " am

Siegfried das Wappenschild genagelt hatten , >var
n entstanderl, daß auch das Schiff, das den Namen
Stobt trägt , sich an dem Denkinal verewigen sollte und

^Itcrnd der Abteilung 4 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz
.̂ >lür das Schild am Sockel des Standbildes Vorbehalten,
-iiverbotschaft hat nun den Wünsch hervorgerufen , dieses
Mn Andenken des Patenschiffes zu widmen itnb den Ertrag
J«0elnng für die Hinterbliebenen der bei der Seeschlacht

Neu

Rheinische Bolkszeitung Nr. ISS
vom 31. Mai beteiligten Wiesbadener zu verwenden . Einzahlungen
werden entgegengeuommen am Eisernen Siegfried und im Ka-
valierhaus des Schlosses, Borderbau , 1. Stock, Zimmer *5>.

Die Volksschule als Vorschule
Laut „Bost. Ztg ." soll ein Erlaß des Kultusministeriums über

die Aufnahme von VolkssckKlern in die -Sexta höherer Lehranstalten dem¬
nächst erscheinen. Eine besondere Ausnahmeprüfiing der oom Rektor
oder Krcisschulinspekwr für die höhere Schule reif befundenen Schüler!
fällt fort . Zum Eintritt berechtigt der dreijährige Besuch einer Volks¬
schule. * .

Teuerungszulage«
Ten Hilfsbeamten und Arbeüern der preußisch-hesiischen Staats«

bahnen gewährte die Verwaltung abermals eine Teuerungszulage , die in
Frankfurt , Wiesbaden  ußv . für Ledige monatlich 7 Mk., für ver¬
heiratete Leute phne Kinder 12 Mk., mtt 1 biis 2 Kindern unter 14,Zähren
20 Mk., )nit 3 Kindern 24 Mk , ’hutt 4 Kindcrir 28 Mk , mit Mehr
als 4 Kindern ß2 Mk. beträgt.

Warnung
Es hat sich hcrausgestellt , daß oin Teil des LeLcnsmittel Handels

(Groß -, Zwischen- und Kleinhandel ) trotz aller Vorschriften, Ermahnungen,
Warnungen und Strafandrohungen nach wie 'vor gegenüber dem eigenen
Nutzen keine Rücksicht aus das Wohl der Allgemeinheit kennt. Gegen
bicfc Leute wird nunmehr , tvie von zuständiger amtlicher Stelle nrttge-c
teilt wird , am Interesse der Allgemeinheit rücksichtslos vvrgegangen tvcrdeir.
Wer dabei zu schaden kommt, hat es sich selbst zuzuschreibcn^

Frau Priuzcsstu Friedrich Karl vou Hefle«
besuchte vorgestern in Begleitung von Frau Regierimgs 'präsidcnl Dr.
von Meister das Kaiser-Wilhclm -5>:im der Deutschen Gesellschaft für
Äaufmauns -Erholungsheiulc am Chäusseehais . Tie hohe Frau , die lesbst
einen Sohn uns dem Felde der Mre verloren hat und von der zwei ändere.
Söhne und Gemahl verwundet sind, unterhielt sich mit iedem Einzclnm
der verwundeten Soldaten in herzgewinnender Weise und überreichte iedem
eine klerne Erinnerungsgabe . Alsdann nahm Ihre Königliche Hoheit
di« Rärkuw des Heims in Augenschein und sprach ihre große Befriedi¬
gung über die zweckmäßig? Eimrnütung und machtvolle Lage des
Heimes aus

Nafl . Heilstättenvereiu für Luugeukrauke
Der Verein hielt unter der Leitung seines zweiten Vorsitzen¬

den, des Herrn Direktors Schipper , gestern im „Rhein-Hotel" seine
diesjährige Generalversammlung ab. Nach dem Jahresbericht hat die
Ernährung der Kranken, deren Zahl infolge des Eingehens verschichener
anderer Anstalten zurzeit die größte bisher vorhandene ist, brsondevc
Maßnahmen nötig gemarlst. Um die Bilanz herznstcllcn, mußte der
Pensionspreis mehrfach erhöht werden . Heute beläuft sich derselbe aisi
5,50 Pik . als Minimal - und 9 .50 Mk. als Maximal -Satz . Die Besetzung
der Assistentc>»-Stelle mackst ganz besondere Schwierigkeiten. Zurzeit
schweben Verhandlungen vwgen Uebernahme derselben durch einen Balten,
welcher von Nationalität allerdings Russe ist. Gesamtzahl der im Lause
des Jahres 1915 verpflegten Pafieirten belief sich auf 331 . 138 ivareu
Männer , 193 Frauen . Bon den Pfleglingen waren 34 Kaufleute,
24 Beamte , 16 'Lehrer , 12 Landwirte usw. IM Alter vvn weniger als
15 Jahren waren 6. Vvn den «nckasfenen 261 Pvfienten waren (79
voll erwerbsfähig , 119 gebessert, 63 ungeheilt . Tie Jahrcsrechnung
balanziert mir 234 962 Mk. in Einnahme nnd Ausgabe . Im Dezember
war eine Bankschuld infolge der gestiegenen Lebensmittelprcise in Höhe
vvn 21000 Mk . vorhanden , während heute die Unterbilanz sich nur
noch auf 70si0 Mk. beläuft . Die Kosten der Haushaltung betragen
168 727 Mk. gegen 131972 Mk . im Vorjahre ; die Neuanschaffungest
9427 Mk. gegen 18166 Mk und hie Außenstände 5230 Mk. ^egen
3727 Mk. Die Rechnung ist .gemM Und dem Rechner Entlattjnng
erteilt Norden . Bezüglich des Jahresberichtes kanr cs zu einer kurzen
Debatte , in die in der Hauptsache Landes 'hauptmann Krekel, Sturm,
und Stadtrat Arntz eingriffen . — Anstelle des seitherigen Vorsitzenden
Geh. SanrtätSrat Tr . Bindseil , welcher krankheitshalber sein Amt nieder¬
gelegt hat , wurde der makt . Arzt Dr . Marker gewähll . — ZUyzeit be¬
finden sich yl der Nauwder Anstchlt Wer 130 Personen.

Kunstnotizen
* König !. Schauspiele.  Das am Donnerstag , dem 8. d.M .,

zur Aufführung gelangende Lustspiel „Im weißen Röß 'l" findet zum
Besten der Wvhlstrhrtskasse des DeMschen Bühnen -Bereines sicht, tvelche
zurzeit in erster Linie durch den Krieg in Mt geratenen Bnhnenmitglie-
dern Unterstützung gewährt.

* KnrHans.  Für Donnerstag abend ist im Abonnement im
Kurhanse ein Svmphorsie -Konzert unter Leitung des ' Städt . Musik¬
direktors Schuricht vngesetzt. Im Kurgarten wird gleichzeitig bei ge¬
eigneter Witterung Militärkonzert stattsinden.

Bundesratsverordnung
Die Regelung des Papierverbrauchs

Berlin,  3 . Juni . Die Bekanntmachung überDruckpapier
vom 3. Junie 1916 hat folgenden Wortlaut:

§ 1. Der „KriegSwiltschaftsstelle für das deutsche Zeitungs»
gewcrbe" wird ein Beirat beigegeben, der aus Vertretern der beteiligten
Gewerbe besteht und über grundsätzlicheFragen , die den Papieroer¬
brauch der beteiligten Gewerbe betreffen, zu hören ist. Die näheren
Bestimmungen über die Zusammensetzungdes Beirats und die Be,
stellung der Mitglieder trifft der Reichskanzler. Die Mitglieder des
BeiratS sind verpflichtet, über Einrichtungen und GeschSftsverhältnifle,
die durch die Ausübung ihrer Befugnisse zu ihrer Kenntnis kommen,
Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mitteilung und Ver¬
wertung der Geschäfts- und Betriebsverhältnisse zu enthalten. Sie
sind hierauf zu vereidigen.

8 2. Die kostenlose Abgabe von Sonderblättern (sogenannten
Extrablättern ), abgesehen von solchen, deren Ausgabe die Oberste
Heeresleitung ausdrücklich als erwünscht bezeichnet hat, wird verboten.

8 3. Die Zahl der Zeitungsbeilagen, die auf anderem als
maschinenglattem, holzhaltigem Druckpapier gedruckt und einer Zei¬
tung, Zeitschrift oder sonstigen periodisch erscheinenden Druckschrift
kostenlos, beigelegt werden, darf vom heutigen Tage ab nicht vermehrt
werden. Die Beifügung einzelner Prospekte, Reklamen und ähnlicher
Beilagen wird von diesem Verbote nicht berührt. Der Eeirenumfang
von Zeitungsbeilagen der in Absatz I genannten Art darf vom heu¬
tigen Tage über den Seitenumfang hinaus, den die Beilagen in der
zweiten Woche des Monats Mai 1916 gehabt haben, nicht vermehrt
werden.

8 4 Zeitungsbeilagen, die in dem verwendeten Papier und
der Ausstattung mit der Ausstattung der Zeitung übereinstimmen,
dürfen vom heutigen Tage ab auf anderem als niaschinenglattem,
holzhaltigem Druckpapier nicht gedruckt werden. Zriiungen, Zeit¬
schriften und sonstige periodisch erscheinende Druckschriften, die bis
zum 19. April 1916 auf maschinenglattem, holzhaltigem Druckpapier
gedruckt worden sind, dürfen vom heutigen Tage ab nur auf solchem
Papier gedruckt werden.

ß 5. Der „KriegSwirtschaftSftelle für das deutsche Zeitungs¬
gewerbe" sind auf deren Ersuchen unverzüglich alle Auskünfte zu
erteilen, die erforderlich find, um die Durchführung der vorliegenden
Bestimmungen (§§ 2 bis 4) zu überwachen.

8 6. Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen
hiS zu 10 000 Mark wird bestraft : 1. wer den Bestimmungen der
»8 2, 3 und 4 zuwiderhandelt ; 2. wer die ihm nach § 5 obliegenden
Auskünfte nicht erteilt oder wiffentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht.

Literarisches
" Die Wahrheit über den Schmerz.  Von Pater Rektor

A. SchMngs . Nr . 195 der Serie ,Wolksansklärung " . Einzeln 10 Heller
oder 8 Pfg ., postsrei 14 Heller oder 12 Psg . Ist PartiebeMg billiger.
Verlag Amvr . Opitz, Warnsdorf , ydordböhrnen. Iw engen Rahmen von
32 Seiten behandelt der schon durch frühere Schriften vorteilhaft bekannt«
Verfasser das Problem des Leidens , die Fragen „Woher das Leiden r'
„Wozu das Leiden ?" in meiswrhasrer Weift.

"Des Deutschtums innerer Feind.  Der Geburtenrück¬
gang der Deutschen in Deutschland und Oesterreich Seine Ursachen anb
Folgen . Von Pater Joh . Kröll . Nr . 197 -198 der Serie „Voikoausi
klärung". Einzeln postsrei 28 Heller oder 24 Pfg . Verlag A. Ovis,
Warnsdorf , Nordböhmen . Wir empfehlen sie Eltern , Geistlichen, Aerz-
ten und Branchen.

Sette 8

Aus dem Veveinsleben
^ Kathol . Jünglings - Verein Maria - Hilf . Mitt¬

wochabend  8 .30 Uhr ist Turnstunde . Donnerstag  abend 8.30Uhr
Uebung für Trommler und Pfeifer . Freitag  abend 8.30 Uhr ist Stcno-
graphiestunde. ^ : . i !

* Kathol . Jünglings verein St . Bonifiltius.  Frer-
tag abend 8.30 Uhr im Pfarichans -neubau : Besprechung für Pfingsten.
Pünktlich erscheineni

Amtliche Wa serstands -Nachriä
Rhein

7.J Ni «.Juni
Main

Wadshut . . . . . — — WSrzburz
pehl. — Lohr.

— — Aschaffenburg. . . .
Mannhslm. . , . . — — Grotz-Steiichsim. . .
Worms. — 1.55 Fraiiffurt . , , .
Mainz. 1.75 1.60 Kosrheim.
Bingen. — 2.37 Neckar
CSöUJ• e • • • • 2.90 2.72 Wimpfrn.

»ten
i.Juiü e.J» i

1.29
2.30
1.42

1.29
233
1.24

KURSBERICHT
■litceteilt tm

GeMflei Rrler. Buk-GesclUt. Wiesbaden. MuinstnBe 95.
NewYorker Biirse , SS “, >7 » - I» - « Yort . rBBraej,, SVjiT

EMenbahn-AIctlen:
Atch.Top.Sanu F£c.
Baltimore& Obio .
Canada Pacific . . .
Cheaapeake&Oh.c.
Chic.Milw.St.Paule.
Denver ft Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNasbville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolkft'Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com . .
Reading common .
Southern Pacifi& .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union pacific com. |
Vabasb pref. . . . « '

105 V,
91’/»

174.—
63*/,
88-/.
13 .—
3» '/.
53 V,

103V.
129'/.

4.—
106 V,
134 V.
114V,
53'/,

100»/,
8«V.
22V,
66 V,

137*/.
49'/,

105".
91-/,

175*/,
63’/.
98'/.
13.-
38',.
53'/.

103/,
129.-

4'/.
106'/,
130.—
114.-

58 '/.
100 '/.
V8'/t
23'/,
66 '/.

13 -/.
49»/,

Ber £W.- u . Ind .- Akt.
Amer. Can com. . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Coppar c.
Betlehem Steel e. . .
Central Leather. . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P-
Eisenbahn-Bonds:
4°/, Atch. Top. S. F6
4V,°/„Baltim.&Ohio
4V,°/ . Ches. & Ohio
3*/ . Northern Pacific
4°/. .
4°/, S. Louis & 8.Pr.
4*/, South. Psc. 1929
4*4»UnJon Pacific er.

55',.
S* •/.

HO'/,
83'/.

445.-
54.-

138.—
169'/,

06 V,
83V,

117V.

106.—
90'/.
85'/.
08 */.
92°/.
79.-
88*|,
93'/.

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse

55',.
96'/,

110.-
63.—

444. -
54.-

83',.
117*/,

106.-
98'/,
« */.
66 ',.
92*14
79.-
88 '/.
93'/,

fui
telegraphische Auszahlungen

TO
5. Juni " 6.Juni

New York . . 1 Doll.
Geld
5. 17

Brief
5.19

Geld
5.17

Brief
5. 19

Holland . 100 fl. 224.75 225.25 224.75 22525
Dänemark . . 100 Kr. 161.25 161.75} 161.25 161.75
Schweden , . 100 Kr. 161.25 161.75 161.25 181.75
Norwegen . . 100 Kr. 161.25 167.75 181.«5 161.75
Schwei* . . | . 100 Fr. 102.87 103.12 102.87 108.12
Wien 1
Budapest j ’
Rumlnien .

• • t . 100 K. 69.70 69.83 69.65 69.75
. . 100 Lei 86.- 86.50 86.12 86.50

Bulgarien • • • , 100 Lera 78.75 7S.75 78.75 79.75

Gebrüder Krier, Bank -GeschJft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reiehibaok-Girt Kont«
Ab-  and Verkauf ron Wertpapiere « , »owohl zleloh an uaeerer K„ ,e , »1» iaoti durek
AnefUhrnnr von BBreenanftrSgen . Vermietung roe feuer - und dlebeeeiekeren
PanxerechrankfSehern . MUndelsichere Anlagepapiere aa aaaarar Kaaee ateta vor.
rAtig . — Coupoaa -EiolösuQg, auch vor Verfall. Coupombogen-Bewrpm * — Voraehuaaa
|ai Wertpapiere . —Aa- und Verkauf aller eusiäadieehen Btnkeotea und Geldaortea , Male

Ausführung aller übrigen 1» du Bankfach einaedlegend« GeeehUte.
An- nnd Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von rassischen und finnlSndlschen Coupons

(gestempelten nnd ungestempelten ) .

m . LkbeiiSMelmchWU
Die für Me Lebensmittelversorgung eingerichteten städti¬

schen Dienststellen sind für den Berkeyr mit dem Publikum
geöffnet:

an allen Werktagen von 814 bis 121/2  Uhr
und außerdem Montags , Mittwochs , Donnerstags
und Samstag von 3 bis 5 Uhr.

Das Mehlbiir » (Rathaus , Zimmer 88) und die Marken¬
kontrolle sA-riedrichstraße 19) sind nur vormittags geöffneL

Auskünfte an Verbraucher können nicht mehr telesonisck
erteilt werden . - . . . t*» *?

Wiesbaden , den 5. Juni 1918. ' "
Der Magistrat.

6|ir-und Leidlich zn Geisenhei«
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

2 Lindenplatz 2
Giro -Konto bei der Reichsbank und der LandeSbankstelle in
Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. M.

und Berlin.
Postscheckkonto Nr . 492, Frankfurt a. M . ^ ^
Fernsprecher Nr . 60, Rüdesheim a. Rh.

Kasse « stunden während des Krieges:
an Werktagen : vormittags 8—1 Uhr,

an Sonn - und Feiertagen : vormittags 8—8 und 11—12 Uhr,
empfiehlt sich zur

provisionsfr eien Ausführung sämtlicher
in das Bankfach einschlagenden Geschäfte

zu de» vorteilhafteste « Bedingungen.
Annahme vpn Spareinlagen von Jedermann.

Berzinsuug bis zn 4%  je nach Kündigung.
Einzahlungen und Ueberiveisungen auf unser Postscheck-Kont»

sind gebührenfrei.
Bermietung eiserner Schrankfächer (von M 4 .— au ) in unsere»
keuer- « ud diebessichere « Panzerschrank unter Selbstverschlutz

der Mieter.
Strengste Verschwiegenheit aller Geschäftsvorgänge

auch Behörden gegenüber.

Brate ohne Fett!
Sanogres -Brat - u . Koch -Töpfe

mit Thermometer sind eingetroffea,

Sonogres-Kochbocii nebst 10 Hallen1Hark.
Näheres durch;

AM»mmm mm mmm m t ff  JL ——.? Mi OJKflV• _ H ■oanogpes -ifartPiebWi ^ baden
Friedrichstrasse 57 Laden . — Teis *?? 4793.

Für Feinschmecker >
Spargei in der Sanogreshülle gekocht, eine Delikatesse

.
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Das Spezialhaus für Damt
Konfektion und Kleiderstoff

Wiesbaden
LANGGASSE1— 3

8MW Bittmnteilmg
Die nächste Butterverteilung beginnt am 7. d. Mts . gegen

Abgabe der Buttermarke Gruppe Ho . Die bisherigen Grup¬
penmarken S «ud 7 und die neu ausgegebene Marke Io sowie
die ausgegebenen Danermarken ohne Stempelaufdrnck werden
für ungültig erklärt.

Soweit die Dauermarken Liesen Stevrpelaufdruck nicht
tragen , müssen sie dem Lebensmittel -Berteilungsamt , Friedrich-
strcche 88, zur Nachprüfung und Ergänzung horgelegt werden.

Da soviel Butter vorhanden ist, daß jeder Einwohner
Va  Pfund erhalten kann, liegt es im allgemeinen Interesse,
die Butter nicht ausschließlich am ersten Berteilungstage zu
kaufen.

Preis der Butter : 1,88 ’M  für das Pfund.
Wiesbaden,  den 8. Juni 1916.

Der Magistrat.

„Gruppe II" der Eierkarte
v (enthaltend die Abschnitte IIa, II b,

und IIc) wird vom 6.Iuni inGültig-
keit gesetzt.

Die bisherige Eierkarte der
,»Gruppe I" wird für ungültig er¬
klärt . !

Wiesbaden , den 6. Juni 1916.
Der Magistrat.

Ernteflächenerhebung
am 6.—10. Juni 1916

Die Erhebung erstreckt sich auf die Feststellung
Morgen (zu U Hektar) von bestellte« und nrcht des

nach
stelltenMorgen (zu 14  Hektar ) von ve,teuren uno nuy, velieuien

Flächen von Ackerland, von feldmäßig augebauten Fruchtarten
und Futtergewächsen , wie Getreide , Weizen , Roggen , Gerste,
(Winter - und Sommerfrncht ), Hafer, Buchweizen , Hulsen-
früchte, Oelftüchte , Flachs , Hanf, Kartoffeln , Zucker- und
Futterrüben , Gemiisebau , Futterpflanzen zur Grunfutter-
und Heugewinnung , sowie von Bewäfserungs - und anderen
Wiesen . Kartoffeln usw . in Gärte « bleiben außer Betracht.
Die Angabe der Ernteflächen hat zur Ortsltste derjenige»
Gemeinde zu erfolgen , von der aus die Bewirtschaftung erfolgt.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebstnhabern,
die vorsätzlich die Angaben , zu denen sie verpflichtet sind, nicht

ix  wissentlich unrichtig oder̂ unvollständig machen, werdenoder
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark bestraft. Betriebsinhaber oder Stellver¬
treter von Betriebsinhabern , die fahrlässig die Angaben , zu
denen sie verpflichtet sind, nicht oder unvollständig machen,
werden mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

Es wird hiermit aufgefordert , Anzeigen für die Ernte-
flächenerhebnng i« Rathanse — Zimmer 42 — in den Vormit-
tags -Dienststunden zu erstatten ; Fragebogen für größere Be¬
triebe können daselbst zur Ausfüllung erhoben werden.

Wiesbaden,  den 8. Juni 1916.
Der Magistrat.

He«Ms-KkßeiseMl>.
Der Heuertrag von ca. 8 Morg. Wiesen in der Herberg

(am Damm ) u. Rote Weiher wird Freitag » den 9 . Juni 1916,
vormittags 9 Uhr an Ort und Stelle versteigert.

Fahrplan ab 20. Mai 1916.
. . ab 8.10 10.00 11.00*
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Biebrich (Wiesbaden)
Niederwalluf . .
Eltville (Schlangenb .)
Oestrich-Winkel . .
Freiweinheim

(Ingelheim ) . -
Geisenheim (Marien-

thal -Johannisberg)
Rüdeshem . .
Bingen (K reuznach) . an 10.05
Bingen (Kreuznach)
Rüdesheim . . . .
Geisenheim (Marienthal-

Johannisberg ) . . ■.greiwetnheim(Ingelheim)
estrich-Winkel . . .

Eltville (Schlangenbad ) .
Niederwalluf . , . .
Biebrich (Wiesbaden)
Mainz . t » .

* Personen-Güterfahrt.
Werktags . § Nur Sonn - und
schließlich. In den Personen - -̂ . - . -
regelmäßig verkehrt werden . Für pünktliche Einhaltung der
Zeitangaben oder einen etwaigen Fahrtausfall wird nicht
gehaftet. _
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Die Verbands «Vertretung des Gesamtverbandes der Katholischen
Kirckengemeinden in Wiesbaden hat in der gestrigen Sitzung be-
schlossen, für das Neujahr 1916/17 den seitherige » Steuersatz
von 20 "/, der veranlagten staatlichen Einkommensteuer als Kirchen¬
steuer beizubehalten.

Wiesbaden , den7. Juni 1916.
Der Vorsitzende deS GesamtverbandeS:

Gruber » Geist !. Rat.
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A us siegreioher Seeschlacht ist 8. M.
/ \ Schiff Wiesbaden  nicht in den

/ \ heimatlichen Hafen znrüokgekehrt.
Der Kampf hat Freude und Kummer aus¬
gelöst. Freudig gilt es den Kammer zu
lindem . Ehrt das Andenken an unser
stolzes Schiff , das Andenken der tapferen
Toten, das Andenken der heimischen
Helden. Tretet noch einmal an den
Eisernen Siegfried und betätigt Euern
Opfersinn. Der Ertrag dieser Nagelung
ist für die Hinterbliebenen der heimischen
Helden, die bei der Seeschlacht am 31. Mai
den Heldentod gefunden haben, bestimmt«
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Abteilung IV

Krleiswliwen- und WaisenfQrsorge.

■€ € € <

8«
für dir Wsgßtage

Bo « Mittwoch a» täglich

ls . LulitSk

empfiehlt »ur

llßmaira’s Lßslhlchterei
Wiesbaden , Mauerzasse 19.

Telefon 3244.

SchmierseifeL ilS

Junges Mädchen
facht Stell« in besserem kath. Haus hier
ober auswärts. Dasselbe kann perfekt
bügeln, flicken, wasch., koch. u. versteht etw.
v. Kiriüerpflege. Näh. Platterstr . 76—78.

«tiftiges jnajts Nithu
zumfür Garten - und Landarbeit

15. Juni gesucht.
Sterv » Eltville . KiedricherstreßeII

Gewandter gtäuldn
für Schreibmaschine und Stenographie,
für sofort gesucht.

Rechtsanwalt und Kgl. Notar Lang,
Eliville.

Lehri-Dhre iiT '""'.
Kertrnde Becke-»Jahnstr . 17, Bdhs. 2.
ILtzohseidenes Jackenkleid, Größe 42,' sehr

bill. aüzag . Schornhorststr. 31, p. l.

«ach auswärts 25- 35 Pfd. im Zinkeimer
Pfund 50 Pfg.

3.40
4.00
4.10
4.40
4.55
5.15
5.40
bis Coblenz nur

Bis 6. August ein-
kann nicht immer

Dreher»Alsler,WecheWcher.
ledmtfet üchitzt.

Bei Bewerbungen bitten wir Alter und MililSrverhältniS anzi g ben.

NitmisM AemsilA.8., Sieturitl iti Fmlsuti.l.

Zehner» Wiesbaden
LiSmarckring6 pt. oder Hof recht».

Mvierstimmeroliü)
empfiehlt sich

Josef Rees »Wiesbaden
Dotzhaimerstratze 28. Telephon 5365

Geht auch nach auswärts.

Steppdecken mit Wolle- oder
. . , , Daunen - Füllung

werden preiswert angefertigt und Wolle
geschlumpt Pichelsberg 7 , II . Stock.

Ein

Met ’ Wiig
kann eintrete»

AWnrckttti Hermn Nutz
(Rhin . BolkSzeitung)

«ieSbaden , Friedrichftr . SO.

«n Rheumatismus
schütz» Gelenk -, Gesicht- Genicks»
schmerz usw. hat, Verl, gratis Proben».
Aatzn'o Lall»«, Ober- Ingelheim

fast täglich Irisch eintreffend
Verkauf nur gegen z . Zt. gültige Eier¬
karten Ila , Ilb , IIC oder Bezugsscheine.

Georg kodier
Eier - und Butter - Großhandlung

Hauptgeschäft:
Faulbrunn .-Str . 7|

Filiale:
Hälnergasse 17

Fernsprecher Nr. 999.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und,
bedarfsartikel in Wiesbaden am 7. Juni isig

Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grotzbezug. (Wo nicke
vermerkt, verstehen sich die Preise per 1 Kilogramm.)H »wti 11 a i Twv,’ /akV  Satn Sfrnufri tnnrft i». t ,Futtermittel  bet Händlern (auf dem Fruchtmarkt stehe

bericht- : Hafer 100 Kg. 39,80 Ml/ . Heu 100 Kg. 18.50 bis2nS>
Krummstroh 100 Kg. 10 Mk. — Butter , Eier , Käse  unb M ff
Es butter , Süßrahnibutter , Kg. 5,84 Mk. ; Trinkeicr 1 Stück 33Mrahmbutter , 1

“ Stück du  Psg ., nctne y
ttr  30 80a — Niarto , , _ „ _ _

. . . - _ 1 Kg. wAW
1 Mick 20 bis 30 . Pfg . : Wirsing . 1 z

frische Eier , 1. Sorte 1 Stück 30 Pfg ., kleine Eier 1 Slück ‘x?
30 Psg .̂ Dollmilch 1 Liter 30^ Pfg . ^ Kartoffeln undbeln:  Efikartosseln , deutsche 100 Kg. 13,10 Mk.,
Gebnüs « : Weißkraut ' * -a ju* mt

fto ,.M>
HdtipM
vlerklstra

40

Feldgurken (Salat - u . Einmachgk.) 1 Stück 40
^luuauuui v̂ u.atcif.) 1 Stück 25 bis 60 Pfg . ; Rhabarber l t'  1
24 bis 50 Pfg . ; Radieschen 1 Gebd. 4 bis 5 Pfg . ; Rettich l gJS Jin oic. nis.  1 1 ->a Uic.  1 firt . üu. M

5 bis 10 Pfg . ,
Trcibgurken (Salatgk .)

UtL» ktkj v |y. y x vsfvw. ^ t 'ki»•» *' * '■*■u
10 Pfg . — Obst : Eßäpfel , deutsckie1 Kg. 1,20 brs 1,60 Mk. ;
deutsclx 1 Kg. 1 .10 bis 1,20 Mk. ; süß« Kirschen 1 Kg. 1,20 Mk. ;

^ - lüfl - - 1 Kg. 60 bis 70Weintrauben 1 Kg. 6 his 7 >Kk . ; Stachelbeeren 1
Gartenerdbeeren 1 Kg. 1,40 bis 3 Mk . ; Zitronen 1 Stück 7 bis 10M:
Apfelsinen 1 Stück 12 his 18 Pfg . ; Bananen 1 Stück 20 W, __ . _ - Ick 20 M:
Walnüsse 1 Kg. 2,80,11 ; Haselnüffê l Kĝ 3 Mk. - FjsA
Hering / gesalzen, 1 Stück 25 dis 30 Pfg . : Seeweißlinge Mul«
1 Kg 1,60 Mk. ; Schellfisch 2 bis 2.40 Mk. ; Bratsä >ellsisch 1,40“ jl
1,60 Mk.^ Kabeljau , ganz 1,60. bis 2,20 Mk., rm Ausschmü 2.80 W
Heilbutt , ganz 3,40 bis 4 .Mk ^ im Ausschnitt 4,M bis 4,80 Mk. ; Etkstihutt imm « .SO bis 4 .80 Mk.. im Ausschurtt 6 Mk. ; 'Lcholle

3,60 Ml . ; Stockfisch 1,20 Mk. ; Hecht, lebend 2,50 Mk. ; Karpsn?
lebend 2,60 Mk. ; Schleien, lebend 3 Mk. ; Backfrsche, lebend 407n ST?;., • nnm 9 00 Mk iin Ausscknitl 3 .60 Mk.: "ltioeru- PJl L., O -UlltU-ll» uwuiv KJ Mxv. y H ^
70 Pfg . : Seehecht , ganz 2,60 Mk., im Ausschnitt 3,60 Mk. ;
allgemeiner 6 Mk . Rheinzander  5 , bis 6 3N1 ; Blmuselchen 5 M;
Bachforellen, lebend 9 Mk. ; Salm , frr,ch, gan» 9 brs 9.60 Mk.. m  Aus-
idjnitt 12 bis 14 Mk. — Geflügel und Wrld:  Huhn 1 K,
7,60 Mk. ; Rehrücken 3,60 Mk . ; Rehkeule 3,60 Mk. ; RehvordeMj
2,20 Mt . ; Wildragout 1,30 Mk. — Fleischwaren . (Dm übrigen Fleisch,
preise werden nur einmal im Monat notiert und peroffentlcht .): Q){[
Schinken im Ausschnitt 1 Kg. 7 .20 Mk. ; Dörrfleisch 4,80 Mk. ; Tel.
perfleisch 4 Mk . ; Nierensett . ausld . 6 Mk. ; Lxlswartenmagen , Preßdp
4 Mk. ; Bratwurst . Fische 4 Mk. : Fleischwurst 3,80 Mk ; Äbetn«ch
3 Mk., bessere und Hausmacher 3,60 Mk . ; Blutwurst , frrsch 3 Mt;
Blumurst.  Hausmacher , Blutmagen 3,60 Mk . ; Ropstench 3 Mk. N
H ü 1se n f r ü ch-t c und Mehl  inr Großbezug : 80proztg . ^WerzenMhl
100 Kg. 41 Mk..; 82prvztg . Roggenmehl 100 Kg. 36,80 Mk. ~ Srotf

w iw, ., __ _ T„ r_ __ - - >t » tiia9
Ware n:  Weizenmehl , z. Speisebert . 80proztg . 1 Kg. 50 Pfg;  RvW»-
mehl. »ur Spcisebrtg . 82pro »tg. 42 Psa;  Fadennudeln 1. 44 Mk.; Weizm- i
grieß 90 Pfg . ; Hascrslocken 1,16 Mk^: gemrickstes Backobst 2,20 bis
2,60 Mt . ; gebrannter Kasi« 6,40 bis ^ ,80 Mk. ; harter Zucker 64 bij
68 Pfg . ; Tpeiscsalz 22 Psg . - Heiz - und Beleuchtungsstofsk;
Steinkohlen (Hausbrand ) 50 Kg. 1,80 brs 1,85 Mk. ; BrannkohlrnbrLqZ
50 Kg. oder 100 'Stück 1,40 Mk.

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch , den 7 . Juni , nachnsittags 4 Uhr : Abonnements-M>

des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer . SM
Knrkavellmeister.) 1. Ouvertüre »ur Oper ,.s.es Teufels Anteil
Anber) ; 2. Maurisches Ständchen (Iv Kucken) ; 3 Mo ^ uüred (F.ft
bert ) : 4. Torsschwalben in Oesterreich, Walzer (Jos . Strmrß ) ,
tasie aus „Ein Sommernachtstraum " (F . Mendels ;ohn) ; 6. Onveü ^ W
Operette „Di . Amazone" (F . V. Monn ? . Melodie (F . Frannd ) ; 8 «
N - 2ug °ndiahre,Abonnements -Konzert^ des Städtischen KÜrvrchesters. (Leitung:
Hermann Jrmer , Städt . Kurkapellmerster.) 1. Ouvcrbm_ __ , uvertüre zur Oper„Te
^iaeunerin " '(W.' Balfe ) ; 2. Soldatenchor aus der Oper „Faust' W
Gonnod ) : 3 . .Äckbich nur deine Liebe^iLied aus „Borcaccio 'fJF.
^Schallwellen : Walzer (Jbh . Strauß ) . 5^ ^ Ern Eumblab T
Förster ) ; 6. Ouvertüre zur Oper „Wenn «b Komg wäre Q&. :
7 Liebestraum nach dem Balle , Intermezzo (A. Czchulka.) , 8. WUMW
aus der Oper „Robert der Teufel" (G . Meyerbeer ).
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Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, den7. Juni 7316.

157 . Vorstellung.
Die Walküre

Jo dr-' i Akten. aa
Erster Tag aus der Trilogie „Ter Ring des Nibelungen '^ v. Rich. »
Siegmund.
Hunoing . .
Wotan . . .
Siegliude . .
Brünnhilde. .
Fricka . . .
Siegrune

Walttaute
Helmwiqe . . . Fre.. ^
Schwertlrite . . Frl. Del« «

. Frl. Gärtner
Iran FriedstldtHerr Forchhammer

Herr Eckard
Herr de Garmo
Frl . Geyersbach
Frl . Englerth
Frl . Haas

.Fr . Engelmann
Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt.

Obcrregrsfeur Mebus.
Die Türen bleiben während der .musikalischen Einleitung
Nach dem 1. mrd 2. .Akt treten Pansen von je 15 .Mtnute»

Anfang  6 .30 Uhr. - Ende grzen 4L Uhr.

Oltlinde . . . . Frau Krämer
Gerhi.de . . Frau Hanr -Zoips» ' •
Grimge d« . . . Frl . Hais
Roßweltze . Frau Schröder-S

Spielleitung^

Donnerstag , 8. Juni : „Im weißen Röß l . , „ - 1
Freitag . 9 Juni , abends 6.30 Uhr (2. Tag ) : „Srcgfrted"
Som - tag . 10. Juni : „Ter Posttllon von frmjumeau'
Sonntaa , 11- Juni : „Oberon"
Montag , 12 Junr : „Polenviut .

Mütnoch , 14.' Juni ! ' abend? 6^ 0 Uhr (3 . Tag ) : „Götterdämmerung

Re ?idenz - Theater.
Wiesbaden. Mittwoch, den 7. Juni I9»6.
Großer Wagner -Abend.

Klingende Bilder aus Wagners Werken in eigenen f« «“" f aJ*
Bearbeitungen von Alexander Dill mann , gegeben von Kam»^
Robert HM (Tenor . Frankfurt a. M ., und Berlrner Hosoper), uw

Dr . Alexander Tillmann , München.
An'ang 8 Uhr.
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Thalia -Theater ::
Täglich nachm. 4- 11 Uhr : Lrstkl. DorsührW»»

Vom 7. bis S. Juni:
Die Frau deS Slndern . Schauspiel in 3 A

Rudolfi lacht , Lustspiel in 2 Alien.

Kanfti3ii8 größten Stfl
für sämtl. Manufaktur - und Modetf*̂ |

Damen-Konfektion , Damen-P®*
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißw«r*®
Gardinen,Teppiche , Bett*

Wiesbaden
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